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Iw Sie- der Linksblocks in AMreilh
Paris , 5. Mai . (Eigener Funkdienst .) Für Paris

llegt nunmehr das ziffernmäßige Wahlergebnis vom Sonntag
dor. Es wurden abgegeben für den Nationalen Block
A>5 719 Stimmen , am 11 . Mai 1924 232 816, für daS Kar -
t ° ll 196 848, am 11. Mai 177 695 Stimmen . Für die K o m -
Mu nisten $ » 587, am 11. Mai 125407 . Das Kartell hat
demnach seine Stimmenzahl gegenüber dem Vorjahre um rund
2» 000 erhöht , während der Nationale Block einen B e r l u st
d«n rund 27 000 , die Kommunisten einen von 30 000 aufzuwei .
stn haben. Prozentual hat das Kartell der Linken seinen
Etimmanteil von 33 auf 38 Prozent zu erhöhen vermocht» Wo¬
ogen der Nationale Block von 42 auf 40 Prozent und die
Kommunisten von 23 auf 18 Prozent gefallen sind.

Paris , 4. Mai . Aus den um 6 Uhr früh durch die
Havnsagentur veröffentlichten Ergebnissen der Btunizipalwahlen
»us dem gesamten Lande ergibt sich, daß die Regicrungsmehr .
heit in den meisten Städten ihre Positionen behaupten , in vie¬
len sogar Gewinne verzeichnen konnte.

Um 6 Uhr nachmittags wurde folgende amtliche Mitteilung
veröffentlicht: Die im Ministerium des Innern eingelaufenen
Begebnisse besagen , daß eine sehr große Anzahl von Stich¬
wahlen stattfinden muß . Die Ergebnisse sind jedoch nicht
vollständig genug , um die Aufstellung einer allgemeinen Sta -
E'stik zu ermöglichen. Es bestätigt sich der Eindruck, daß die
Listen des Kartells der Linken Vorteile erzielen .

*

Tos bis jetzt vorliegende Wahlergebnis läßt erkennen,
haß die französischen Gemeindetvahlen einen anderen Ver¬
ruf genommen haben, als der Autzenstehende annehmen
rannte. Die Wahlen haben dem Kartell der Lin¬
ien einen neuen unerwarteten Erfolg gebracht ,
^ tatt der vernichtenden Niederlage , welche die Blätter der^ vvosition den Linksparteien voransgesagt hatten, hat die
[ttofe Mehrheit des französischen Volkes sich znm zweiten

für das Kartell entschieden und damit seinen Willen
>ur die Fortführung seiner Politik des 11 . Mai erneut
bestätigt . Die Parteien der Rechten, die Herriots Sturzim Senat mit der Berufung auf den Umschwung, der
M seit dem vergangenen Jahre irn Lande vollzogen habenloute, rechtfertigen zu können geglaubt haben, haben damit
^^ doppelt schwere Niederlage erlitten . Die Kommunal -

swählen in Frankreich sind nämlich nicht allein bestimmend
für die Kommunalpolitik , der nächsten , sondern sie greifen
insofern in die g r o ß e Politik ein , da der Senat ,
dessen reaktionäre Mehrheit eben erst Serriot zum Rück¬
tritt gezwungen hat, nicht direkt vom Volke,-, sondern i n -
direkt von den Gemeinderäten gewählt wird.

Wohl fällt die eigentliche Entscheidung erst am nächsten
Sonntag , da noch viel Stichwahlen auszufechten sind , aber
da zu erwarten ist , daß das Kartell der Linken überall da
in Erscheinung treten wird , wo dies beim ersten Wahl-
gang nicht der Fall war , dürfte sich der Sieg des Kartells
der Linken noch vergrößern , was eine für Deutschland er¬
freuliche markante Bestätigung und Rechtfertimmg der
Politik Herriot bedeutet. Sache der Deutschen ist
es , diese Bestätigung zu unterstützen durch eine offene und
wahrhaftige Politik der V e r st ä n d i.g u n g und der
Friedensbereitschaft . Auch die durch die Wahl
Hindenburgs geschaffene sogenannte „neue Aera" wird sich
dieser Erkenntnis nicht verschließen können.

•

Paris , 5 . Mai . (Eig . Funkdienst .) Die Plätter der Linken
unterstreichen in ihren Kommentaren zu dem Ausfall der Ge -
ineindewahlen die unausbleibliche Rückwirkung der Niederlage
des Nationalen Blocks auf die allgemeine Politik . „Ouvrc "
schreibt : „Die Presse es Nationalen Blocks bemüht sich vergebens
den schweren Schlag , den die Reaktion am Sonntag erlitten hat,
zu verschleiern. Man braucht nur die tatsächlichen Ergebnisse
mit den Hostnungen zu vergleichen , die man im Lager der Ca-
stenau -Millerand auf diese Wahlen gehabt hat, um die Grütze
der Niederlage zu ermessen, tzie sie am Sonntag erlitten haben.
Daran vermag alle Dialektik , die die Rechtspresse ausdrückt,,
nichts zu ändern . Angesichts der ungewöhnlichen Heftigkeit und
der Sprache , mit der die Rechte den Kampf geführt hat , wäre
es kaum erstaunlich gewesen , wenn das Kartell der Linken ver¬
loren hätte . Statt dessen hat dieses den Kampf nicht nur be¬
standen, sondern unstrcitüare Fortschritte erzielt . Der Spruch,den das französische Volk am Sonntag gefällt hat , kann nicht
anders ausgelegt werden, als eine Bestätigung des Votums
vom 11. Mai 1924 und eine Billigung der Politik , den diese seit¬
dem zur Folge hat . Insbesondere der Senat wird das begrei¬
fen müssen und sich nicht zum zweiten mal von der Reaktion zueinem Konflikt mit der Kammer treiben lassen dürfen .

Das amtliche Wahlergebnis der
Reichsprösidentenwahl

„ . Berlin , 4 . Mai . Nach den Berechnungen des Reichswabl -
nters stellt sich das endgültige amtliche Ergebnis der Reichs -'afidentenwahl vom 26 . April wie folgt : Zahl der Stimm -

I
Ekchtigten nach der Stimmliste 38 930 298. Zahl der einge -

lchnebcnen Stimmscheine : 493 357. Zahl der Stimmberechtigten
Usammen: 39 423 655. Zahl der ungültigen Stimmen 216 051.°hl der gültigen Stimmen 30 351948 . Davon find entfallenu> Hindenburg 14 655 766, auf Marx 13 751615 , auf Thiil -" ""n 19 Z1 151. zersplittert 13 416.

Ii . Der Reichswabkausschub wird morgen das endgültige amt -
Ergebnis feststellen .

Der deutfch-nimSmflhe Konflikt
^. . Bukarest, 5. Mai . lEig . Funkdienst .) Der Ministerrat bat
^ schlossen, den Antrag der deutschen Regierung , über den

-rumänischen Konflikt einen englischen Schiedsspruch
A« t

^ Ebren , abznlehnen . Die Regierung will in einer
ien

^ °"llchland einlaben ? auf einer Konferenz die Differen -
durch direkte Verhandlungen beizulegen .

Me Wahlen in Schanmbnrg-Lippe
Partei 12698 " Stimmen . Einheitsliste 9322,

tisch W>urg -Lippescher Samdwerkerbund 2228, Deuischdemokra-
chrin,,^ "ktei 1919 , Liste der Kommunisten 553, unpolitisch -
SDlei ‘!* e Liste 661 Stimmen . Es ist also eine bürgerliche

"« ' t zustandegekommen . Die Wahlbeteiligung war gut .

Die Vertreter der Reichsregierung
im Rugzeng

5. Mai . (Eig . Funkdienst .) Reichskanzler Dr .
Löh

**• Reichsverkehrsminister Dr . Crobne , Reichstagspräsident
ftetj

Utt b Staatssekretär Genosse Schulz vom Reichsinnenmini -
begeben sich heute vormittag mit dem Flugzeug von

lepch
" u° ch München zur Eröffnungsfeier des deutschen Mu -

Tjchb
- Mit dem Stellvertreter des Reichspräsidenten , Dr .

Un*> 5R
S

?
^ am Rkontag bereits Wirtschaftsminister Neuhaus

Akjĵ stminister Stingl zu der groben Einweihungsfeier nach
hp,5 .en gefahren , wo auch sämtliche Parteien des Reichstags" >bre Führer vertreten lein werden .

Konflikt mit dem deutschen Beamtenbund
I Berlin , 5. Mai . (Eig . Funkdienst .) Zwischen dem Haupt -
lVorstand des Deutschen Beamtenbundes und mehreren Reichs¬
tagsabgeordneten , die Mitglieder dieser Organisation sind, istein ernster Konflikt ausgebrochen . Der Deutsche Bcamtcnbund
hatte in Rr . 48 seiner Zeitschrift die Haltung seiner Mitglieder
bei den Abstimmungen über die Verlängerung des Besoldungs¬
sperrgesetzes und über die von Sozialdemokraten , Demokraten
und Kommunistn beantragte Gehaltserhöhung „auf das
Schärfste " mibbilligt und den geschästssührenden Vorstand be¬
auftragt , „durch geeignete Maßnahmen sicher zu stellen , daß
derartige Vorgänge für die Zukunft vermieden werden ." Dar¬
aufhin haben die Abgeordneten Allekotte (Ztr .) , Lucke ( Wirt¬
schaftsvereinigung ) , Schmidt - Stettin (DR .) , Harmony (DR .) ,Morath (D .Vv .) , und Schulze ( DR .) ein Schreiben an die Bun -
desleitung gerichtet , in dem sie sich zu der Pflicht bekennen,die Beschlüsse und Forderungen der Veamtenorganisationen ge¬
bührend zu beachten . Aber sie erklären , daß sie keine „Bin¬
dung an irgend eine Organisation im Sinne einer Verpflich¬tung " eingeben könnten , da solche Handlungsweise verfassungs¬widrig sei . In dem Schreiben wird zusammengeschlossen ge¬
sagt : „Solange der Ecsamtvorstand des Deutschen Beamten¬
bundes dem Bund einen bestimmenden Einfluß auf die Haltung
seiner Mitglieder glaubt zuerkcnnen zu müssen, glauben die
Unterzeichneten Stellvertreter , daß die Voraussetzungen für ein
gedeihliches Zusammenarbeiten mit dem Vorstand des Deut¬
schen Bamtenbundes nicht mehr gegeben sind. — Mit diesem
Schreiben und seiner Veröffentlichung haben sich die Fraktionen
der Deutschnationalen Volkspartei , der Deutschen Volksvartei ,des Zentrums und der Wirtschaftlichen Bereinigung einverstan¬
den erklärt .

SewerkschaWonareß
Wie der „Vorwärts " meldet , wird ind iesem Fahre

der Kongreß der freien Gewerkschaften in Bres¬
lau adgebalten werden , und zwar entweder vord er Breslauer
Herbstmesse oder im Anschluß daran .

Aeuer Neugzeugrelord
London , 4 . Mai . Am Samstag wurde durch ein Flugzeugder Britischen Gesellschaft für Luftschiffahrt ein neuer Rekord

aufgestellt . Das Flugzeug flog an einem einzigen Tage von
England nach der Schweiz und zurück. Es startete um 6 Ubr
morgens auf dem Flugplatz Croydon mit einer Ladung Gold¬
barren an Bord , die für die Schweiz bestimmt war , und landete
um 12.18 Uhr mittags in Basel ; nach dem Löschen der Ladung

Itrat es um 1 .20 Ubr den Rückflug an und landete um 7 .25 Uhr!wieder in Croydon . Ein anderes Flugzeug der Gesellschaftflog ebenfalls am Samstag mit einer Ladung Gold nach Basel .Beide Maschinen brachten zusammen eine Ladung von 2A Ton¬
nen Barrengold von London nach Basel im Werte von etwa
Liner Mertelmillion Pfund Sterling .

England und Hindenburgs
Sieg

(Von unserem Londoner Korrespondenten .)
Die „Daily News ", die einzige englische Tages ,

zeitung , die anläßlich der Untersuchung des Wahlergeb¬
nisses auch der Leistung der Republikaner gerecht wird ,
faßt die Wirkung der Wahl Hindenburgs zum deutschen
Reichspräsidenten aus die öffentliche Meinung der großen
Demokratien Amerika , Frankreich und Großbritannien in
die folgenden eindrucksvollen Formeln zusammen :
Amerika : Bestürzt und desillisioniert , Frankreich :
Empört und voll Mißtrauen , England : Erstaunt und
bekümmert.

Erstaunen und Sorge um die europäische Befriedung ,die für Großbritannien in diesem Augenblick eine politische
und wirtschaftliche Lebensnotwendigkeit ist, waren die
ersten Rückwirkungen der Wahl Hindenburgs auf Eng¬
land , keinerlei Ausbrüche von Nervosität und von Deut¬
schenhaß . Der Engländer hat sich im Laufe einer jahr¬
hundertelangen politischen Schulung und bei der Beschäf¬
tigung mit den oft unentwirrbar heiklen Fragen seines
Weltreiches eine Art von „philosophischer Ruhe " aner¬
zogen, die ihn auch dann nicht verläßt , wenn sein Gefühl
im tiefsten verletzt ist . Diese „philosophische Ruhe "

, diese
bewundernswerte Selbstdisziplin bewahrt auch die , ge¬
samte große Londoner Presse — wobei ganz unverkennbar
ein Wink des Foreign Offices , des britischen Außenamtes ,das Seinige zur Mäßigung der Sprache beigetragen hat .Man hat hier in den politisch maßgebenden Kreisen vom
ersten Augenblick an die katastrophalen Folgen
der Wahl Hindenburgs auf Frankreich er -
fantii und seine Haltung von dieser Tatsache bestim¬
men lassen. Deutschland ist der Urheber der Trü¬
bung des politischen Horizontes , aber Frankreich istin diesem Augenblick der weltpolitisch für die Auswirkungdes Ereignisses entscheidendePunkt — das ist fürdie Politik Englands wesentlich . So ist es denn auch
charakteristisch , daß die Londoner Presse den Berichten und
der Erörterung der Pariser Rückwirkungen weitaus den
größten Teil bei der Berichterstattung über die Hinden -
burg-Wahl einräumt .

Diese Politik der Zurückhaltung , des traditionellen
„wait and see“

, warte und beobachte, wird aber schon in
maher Zukunft praktisch ihr Ende finden . . Wichtige poli¬
tische Entscheidungen , wie der Sicherheitspakt sind zwischen
England -Frankreich auf der einen Seite und Deutschland
auf der anderen in Schwebe und die Präsentierung der
Note über die Ergebnisse der Militärkontrolle mit den an
sii geknüpften Forderungen steht unmittelbar bevor . DieseNote , in der die Entente von Deutschland eine Reihe .von weiteren Abrüstungsforderungen , Zer -,
störung gewisser für die Waffenfabrikation bestimmter
Maschinen etc. gefordert werden , dürfte das erste Prä -
fentder Alliierten an die AeraHindenburg
fein und die Art , wie das neue Deutschland darauf rea¬
giert , wird für England maßgebend für die weitere Poli -
ik der nächsten Zeit sein.

Es ist aber leicht vorauszusehen , wie die künftige Po -
itik der Entente gefärbt sein wird . Für Frankreich

ist Hindenburg in mindestens ebenso großem Maße wie
für Deutschland ein Symbol , und es kann kein
Zweifel darüber bestehen, daß Frankreich auf Grund der
reuen Situation sich weniger versöhnlich zeigen und alle
Entscheidungen unter dem Druck der starken Empörungmit größeren Kautelen versehen wird . Schlägt nun
Frankreich, was als sicher gellen kann, eine solche zurück¬haltendere Politik ein , um den bestmöglichen Fall anzu¬nehmen , so ergibt sich für England mit Selbstverständlich¬keit ein starkes Entgegenkommen gegenüber Frankreich :die französischen Argumente über den Sinn der Wahl
Hindenburgs sind für England unangreifbar und keine
englische Regierung würde es wagen , den Befürchtungen
Frankreichs gegenüber einem Deutschland , an dessen Spitze
Hindenburg steht, entgegenzutreten , während es diese Ver¬
antwortung gegenüber einem republikanischen
Deutschland in den vergangenen Jahren und insbesonderein den vergangenen Monaten anläßlich des deutschen
Paktvorschlages ohne Zögern auf sich genommen hat .Man scheut in diesem Augenblick Noch davor zurück, die
Konsequenzen zu ziehen , welche die Wendung in
Deutschland auf den Sicherheitsvertrag , auf den Englandfeine ganze Hoffnung für die künftige Befriedung des
Kontinents gesetzt hat , weil die Haltung der deutschen
Regierung noch keinen Anlaß dazu gab , die diplomatischeSituation als unmittelbar verändert anzu¬sehen. In welcher Richtung sich jedoch nunmehr die Ee -
dankengänge der konservativen Kreise bewegen , da¬für gibt die „M o r n i n g P o st" ein Beispiel : „Wir hof¬fen "

, so schreibt dieses Blatt , „daß der vorgesehene Sicher¬heitspakt durch das Ergebnis der deutschen Präsidenten¬wahl nicht zertrümmert ist, aber es kann kein Zweifel
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darüber herrschen , daß durch diese Wahl neue Schwie¬
rigkeiten zu den alten hinzugetreten sind.
Es ist unter diesen Umständen die Pflicht und Schuldigkeit
der Alliierten , das Pfand am Rhein nicht fahren zu lassen
oder ihre Grenze dort zu schwächen, wodurch selbst ein Hin-
denburg in Schach gehalten zu werden vermag". Einige
Zeilen weiter bemerkt es : „Wir erinnern die Bewun¬
derer Hindenburgs in aller Ehrerbietung , daß die Nieder¬
lage von Marx mcht auch zugleich das Verschwinden des
Marschall Foch bedeutet.

"
Das ist deutlich . Es besagt , daß in weiten und maß¬

gebenden Kreisen der Konservativen nunmehr eine aus¬
gesprochene Neigung besteht , zunächst weiter in Köln zu
bleiben und auf dieser Grundlage mit Frankreich über
eine Fortführung der Paktpolitik zu verhandeln . Das
deutet als Frucht der Wahl Hindenburgs die Möglichkeit
eines englisch - französischen Kompromisses
a u f K o st e n D e u t s ch l a n d s an , das für eine deutsche
Regierung , wie immer sie auch heißen möge , als Grund¬
lage für die Unterzeichnung eines Sicherheitspaktes kaum
tragbar sein dürfte , jedenfalls aber dies neue, unter der
Führung Hindenburgs stehende Deutschland aus die
schwerste Probe stellen wird .

Die nächsten Monate werden zeigen , welch verhängnis¬
volle Wirkung die Stimme all der politisch Ahnungslosen
erzielt hat , die aus purer Sentimentalität und Romantik
den Feldmarschall, der für das gesamte Ausland der I n-
begriff des alten Deutschland ist, zum Reichs¬
präsidenten erhoben haben . Sie haben Deutschland wie¬
der moralisch isoliert und ohne ein einziges der
vorliegenden Probleme damit zu lösen , deren Lösung
nur erschwert , wenn nicht unmöglich gemacht .
Deutschland hat sich mit der Wahl Hindenburgs außer¬
halb der Sympathien der Weltdemokratie
gestellt und es wird der ganzen Energie , des äußersten
Aufwandes an Kraft für die deutschen Republi¬
kaner bedürfen, der Welt in den kommenden Jahren
zu beweisen , daß sie, das „andere Deutschland"

, in den
kommenden Auseinandersetzungen nicht nur nicht zer¬
rieben werden, sondern auch in Zukunft das eigent¬
liche Deutschland darstellen, das zwar für den Augenblick
besiegt , nicht aber für alle kommenden Zeiten
von der Meisterung der Ge schice Deutsch¬
lands ausgeschaltet ist . In diesen nächsten Mo¬
naten freilich werden es die deutschen Republikaner , die
deutschen Arbeiter sein , die am schwersten die
Rückwirkungen der neuen Lage, sowohl der veränderten
außenpolitischen Situation als auch der innenpolitischen
Verschärfung werden tragen müssen.

Die Sarmathehe sol! neu ausleben !
So ist im Schöbe der deutschnationalen Katastrovbcnpoli -

tiker beschlossen worden. Schon vor einigen Tagen deutete ein
Blatt der Rechten an , demnächst würden Akten veröffentlicht
werden, die für Ccheidemann äußerst peinlich sein würden . In
politischer Beziehung. Denn es würde untersucht werden, was
er im Sommer jiiis in Holland begonnen Hab: ! '

Diese erpresserische Ankündigung hat begreiflicher Weise
keine Beachtung geiunden, weil sie gegenstandslos ist . Jetzt
beamnt aber ein neuer Feldzug, dessen Ende noch nicht abzu-
sehen ist . Die „ Deutsche Zeitung " in Berlin veröffentlicht in
ihrer Sonntngsnummer einen Briefwechsel zwischen Julius
Barmat und Gustav Braun . Die Briefe stammen aus dem
Herbst 1923 und haben sachlich kein Interesse , da sie nur die
Eelddifferenzen der beiden Genannten behandeln , die auch ohne¬
hin schon bekannt waren . Bon Interesse ist nur die Frage , wo¬
her das deutschnationale Blatt diesen Brief bezogen hat . Denn
die gesamte Eeschäftskorresvondenz Barmats , also auch diese
Briefe , ist von der Staatsanwaltschaft beschlagnahmt. Ihre
Veröffentlichung konnte nur durch einen großen Bruch des
Amtsgeheimnisses ermöglicht werden. Wer trägt dafür die
Verantwortung ? Die Staatsanwaltschaft ist schon so stark
durch ihr ganzes Verhalten im Verfahren gegen Barmat uckd
Hmle belastet, daß sie kaum noch weiterer Belastung bedarf.' Höfle ist schon zu Tode „untersucht" worden, die beiden Brüder
Barmat , die noch in Hast gehalten werden, sind schwer erkrankt.
Aber sie werden noch immer nicht , auch nicht gegen Kaution ,
freigelasicn. Der völkische Staatsanwalts -Assessor Kutzmann,
der große Reisen auf Kosten des Staates ins Ausland macht ,
um endlich eine durch mehr als viermonatige Untersuchung
nicht möglich gewordene Anklage fertig zu bekommen , verfügt
r.:it absolutistischer Vollmacht über das Geschick der Verhafteten .
Kann Kußmann sagen , wer die beschlagnahmten Briese der
deutschnationalen Presse ausgehändigt hat ? Kann er bei dem
großen kriminalistischen Scharfblick , der seine Handlungen äus -
zeichnet , nicht einmal den Burschen ermitteln , der beschlag¬
nahmte Akten stiehlt oder abschreibt? Und kann schließlich
der preußische Jnstirminister garnichts tun , um dem Treiben
dieser Leute Einhalt zu gebieten?

Ser magere Aarmatknochen
Vor wenigen Tagen wußte die Staatsanwaltschaft in Ber -

Iin- >Moabit selbst noch nicht , ob sie überhaupt in der Lage sein
werde , gegen Barmat eine Anklage zu erheben. Mit gutem
Recht ist sie im Verlauf der letzten Wochen von einflußreicher
Seite unter Druck gesetzt worden, weil auf die Dauer die Auffas.
sung nicht aufrechtzuerhalten ist, daß es sich im Falle Barmat
ausschließlick um eine j u r i st i s ch e Angelegenheit handelt. Der
Druck hat nicht versagt — plötzlich wollen die Herren in Moabit
einen Grund zur Anklageerhebung gefunden haben. Es heißt,
daß sich B a r m a t „ nach dem gegenwärtigen Stand der Unter¬
suchung " wegen Beihilfe zur Untreue und auch der ZentrumS-
abgeordnete Lange - Hegermann belangt werden. Wie
viel Monate gedenken die Herren in Moabit jetzt aber noch zur
Ausarbeitung der Anklageschrift in Anspruch zu nehmen?

Sestattung eines von Hakenkreuzlern
erschoffenen Aeichsbannennannes

' Aus Berlin wird berichtet : Am Samstag nachmittag
wurde der Berliner Reichsbannerkamerad Erich Schulz , der
am vorigen Samstag von einem ausnahmsweise verhafteten
Hakenkreuzler bei einer Propagandafahrt durch 'den Berliner
Westen erschossen worden wckr, bestattet. Vor dem Trauer¬
hause des Verstorbenen jn der TreMner Straße fand eine

schlichte Feier statt . Mit einem riesigen schwarzrotgoldenenBan¬
ner und nicht weniger als 80 Kränzen , die Schleifen der Kame¬
radschaften des Reichsbanners , republikanischer Parteien und
anderer nahestehender Vereiniguiegen trugen , war der braune
Eichensarg geschmückt. Helle Flammen loderten zu beiden Sei¬
ten gegen den trüben Himmel . Während das Reichsbanner
grüßend an dem Toten vorbeidefilierte, füllten sich die umlie-
gnden Straßen mit immer neuen Menschenmassen . Musik er¬
tönt und dann ergreift als erster Redner das Wort Fritz
Ebert , des ersten deutschen Präsidenten Sohn . Sein Ab¬
schiedsgruß endete mit dem Gelöbnis , im Sinne des Toten wei¬
ter zu kämpfen für Einheit , Freiheit u . Größe . Wir wirken , bis
unser der Sieg — das war auch das Versprechen , das in ihren
Ansprachen Dr . Bärenfprung für die Bundesleitung des
Reichsbanners und der Abgeordnete Franz Künstler für die
sozialdemokratische Partei gäben.

Ein endloser Zug bewegte sich dann durch die Straßen des
südlichen Teiles von Berlin . Bis zum Garnison -Friedhof um-
säumte in ehrfurchtsvollem Schweigen eine dichte Menschenkette
den Weg, den zahllose schwarz -rot -goldene Fahnen und rote Ban¬
ner , die meisten von ihnen mi Trauerfloren , seit Stunden schon
kcnnzeichneten . In der schlichten Kirchhofkapelle fand abermals
dfrte fijei et statt . Gstfang leitete sie ein , dann ergriff daS

Wort der demokratische Oberpfarrer Dietrich Graue . Auch
feinen Ausführungen lag das edelstarke Motiv zugrunde : Men
Gewalten zum Trotz sich erhalten rufet die Arme der Götter her¬
bei ! Während sich dann der Zug unter den Klängen des
Chopinschen Trauermarsches der Gräbstäte näherte , entboten
Flugzeuge in mehreren Ehrenrunden Abschiedsgrüße . Es neig,
ten sich die schwarz -rot -goldenen Banner und in die feuchtkalte
Erde senkte man den Sarg , in das abendliche Sonnenstrahlen
endlich den düsteren Wolkenschleier durchbrachen . Unvergessen
pleibt die Feier , unvergessen bleibt das Opfer . Frei fet _

bie
Erde, für die unser toter Kamerad Erich Schulz stritt und fiel !
Frei soll sie bleiben — und wenn sie weiter morden!

„Als die Mer frech geworden"
Halle, 2. Mai . (Eig . Bericht.) Im Laufe der Nacht vom

Freitag zum Samstag kam es infolge des Verhaltens dar
schwarz-weiß- roten Banden in Halle zu bedauerlichen Zusam¬
menstöße . Wie selbst der Polizeibericht melden muß , sind die
am Bvrmittag des 1 . Mai veranstalteten Maiumzüge an denen
Tausende von Arbeitern teilnahmen , überall reibungslos ver¬
laufen . Auch in den Abendveranstalungent der Parteien kam es
nicht zu Zwischenfällen Erst egen 11 % Uhr ereigneten sich dicht
bei dem Volkspark Tätlichkeiten . Es fielen mehrere Schüffe .
Auch wurde mit Säure gespritzt, sodaß 9 Personen verletzt wor¬
den sind . Die Vorgänge hätten sich mit großer Schnelligkeit ab¬
gespielt. Die Polizei, die alsbald zur Stelle gewesen sein soll,
hätte die flüchtenden Täter nicht mehr seststellen kön-nen. Die
Untersuchung soll eingeleitet sein .

So kurz der Polizeibericht ist, um so größer sind die darin
zugegebenen Tatsachen . Schon nach Einbruch der Dunkelheit
umstellen Hitlerleute und Stahlhelmcr die Straßen , durch die
Arbeiter aus den Arbeiterlokalen passieren mußten . Ganze Grup¬
pen von Festteilnehmern wurden an den dunklen Straßen ange¬
rempelt . Die Polizei griff wiederholt ein und sorgte für Ruhe
auf den Straßen . Es ist jedoch einem der Trupps gelungen,
jpswrch eine dunkle Seitengasse bis in die Nähe des Volksparks
zu kommen . Dort kam es zu einer Schießerei, bei der g Per .
sonen verletzt wurden . Ein Mann liegt mit schwerem HalSschuß
im Krankenhaus, andere wurden mit der Taschenlampe ins Ge¬
sicht geleuchtet , worauf Spritzen mit scharfer Säure erfolgte, die
schwere Verbrennungen , zum Teil Erblindungen hervorriefen.
Zahlreich sind die Verletzungen durch Stockhiebe u . Messerstiche.

#

Auch bei uns in Baden legen die Hitlerorganisationen
estw, auffallende Frechheit an den Tag . Nicht nur , daß sie in
Trupps die Straßen durchziehen , lassen sie sich angelegen sein ,
Reichsbannerleute oder sonstige bekannte Personen der Links¬
parteien durch höhnische Redensarten zu frozzeln. Es liegt viel¬
leicht in der natürlichen Entwicklung der Dinge , daß nationa .
listische Drahtzieher ihren Lausbubenanhang noch zu weiteren
Frechheiten anspovnen müssen , bis der Bindfaden brechen wird
— bann , soll er aber gründlich brechen .

Herr Amtsrichter Sr. Seinett
und die Republik

Amtlich wird mitgeteilt : Am 1 . April d . I . hielt der Amts¬
richter Dr . B e i n e r t in Wernigerode anläßlich einer BiSmarck -
feier auf dem Brocken eine Rede , die nachher auch im Druck er-
schien und in der sich in großer Anzahl Schmähungen gegen die
republikanische Staatsform und gegen republikanische Staats -
Männer befinden. Von dem verstorbenen Minister Erzberger
wurde als von einem „Halunken" gesprochen , es war die Rede
von „bestochenen Ministern " und zum Schluß wurde als Zweck
der Feier die Vorbereitung des „Tages der Abrechnung " bezeich¬
net . Dieser Tatbestand wurde zum Gegenstand einer Kleinen
Anfrage im Preußischen Landtag gemacht , und das Staatsmini¬
sterium wurde gefragt, welche straf- und disziplinargerichtlichen
Wege es gegen diesen Amtsrichter einzuschlagen gedenke . Der
preußische Jnstizminister hat die Anfrage wie folgt beanwortet :

„ Mit der Rede , die der Amtsgerichtsrat Dr . Beinert in
Wernigerode am 1 .' April ds. Js . bei der von ihm geleiteten
Bismarckfeier auf dem Brocken gehalten hat, ist infolge von
Presseäußerungen und aus Anlaß einer von dem Abgeordneten
Kuttner gegen Dr . Beinert erstatteten Strafanzeige der
Oberstaatsanwalt in Halberstadt befaßt gewesen . Er hat die
Sache gemäß § 13 des Gesetzes zum Schutze der Republik zu »
ständigkeitshalber an den Oberreichsanwalt abgegeben. Nach
abschließender Entscheidung der für die strafrechtliche Beurtei .
lung zuständigenStellen wird die Angelegenheit im Disziplinär-
Wege weiter verfolgt werden.

"
^

Die Antwort des preußischen Justizministers kann uns kei.
neSfallS befriedigen. Ans ihr ist ersichtlich, daß Beinert heute
immer noch im Dienst ist und „ Recht" spricht . Die Republik ist
wahrhaf geduldig . Was wäre im Zeitalter der Monarchie ge -
schehen, wenn sich ein Richter derartige verletzende Bemerkungen
gegenüber der Verfassung erlaubt hätte, wie eS Beinert getan
hat ? Und die Republik?

Vom Kommunisten zum Stahlhelm-
kominandaitteu

Leipzig , 2 . Mai . (Gig. Bericht.) Mit welchem Recht sich die
Kommunisten als die einzig wahre Klassenpartei aufspielen, die
allein imstande ist, die Arbeiter zu tüchtigen Klassenkämpfern
zu erziehen, zeigt ein lehrreicher Vorfall aus Freiberg i . S .
Dort sammelte sich dieser Tage der S t a h l h e l m zu einer gro¬
ßen Parade . Ein der Arbeiterschaft rühmlichst bekannter bis¬

heriger Führer der Kommunisten, namens Menzel , befand
'

sich unter dieser Garde in Stahlhelmuniform . Noch vor wenigen
Wochen war er einer der radikalsten Maulhelden unter den Frei¬
berger Kommunisten und schon jetzt ist er zum Kommandanten
im Stahlhelm ernannt worden.

Jn den letzten Wochen sind in den Bezirken Leipzig und
Chemnitz eine große Anzahl kommunistischer Gemeindevertreter
zur Sozialdemokratie zurückgekehrt . So ist u. a. der Gemeinde-
verordnete Richard Peschel in Hohendorf, Bezirk Chemnitz,
und der kommunistische Madtverordnete Dohlitz in Dahlen
aus der kommunistischen Partei ausgetreten . Sie haben
sich, angewidert von der kommunistischen Wahlpropaganda für
Hindenburg, unserer Partei wieder angeschlossen.

Der Prozeß wegen des Attentats
in Sofia

Sofia , 4 . Mai . Vor dem Kriegsgericht wurden am SamS-
tag nachmittag zunächst die Zeugen Wassiloff und Grorgiefs
vernommen. Sie gaben Einzelheiten über die Nachforschungen
der Polizei, die schließlich zur Entdeckung des Verstecks des Ver¬
schwörers Minkoff geführt haben. —» Zeuge Stoitschkosf , der
einen anderen Teilnehmer an der Verschwörung , namens Ko-
leschkoff getötet hatte, um einen Verrat von seiner Seite zu
verhindern, sagte aus , daß der tote Koleschkoff von einer Or¬
ganisation, der zwei Führer der Bauernpartei angehörten, gro¬
ße Summen erhalten habe . Stoitschkoff gab weiter an , daß er
in Beziehung gestanden habe zu einer Gruppe, die einen An¬
schlag gegen die Sobranje ausüben sollte . Es fei beabsichtigt
gewesen , diese während einer Sitzung der Regierungsmehrheit
in die Luft zu sprengen, um einen Regierungswechsel herbei¬
zuführen . Der Plan sollte in nächster Zeit ausgeführt werden.
— Ein anderer Zeuge bestätigt, daß der Plan bestanden habe ,
die Sobranje mit einer Höllenmaschine in die Luft zu sprengen.
— Im weiteren Verlauf der Sitzung gab der Vfibteidtger des
Angeklagten Friedmann Kenntnis von Meinungsverschieden¬
heiten zwischen ihm und seinem Mandanten und erklärte, daß
er die Verteidigung niederlege. Friedmann bestätigte diese Er¬
klärung . Bei verschlossenen Türen wurde Kann der Führer der
politischen Sicherheitsabteilung vernommen der über geheime
kommunistische Vereinigungen und über die Frau Nieolowa»
die Friedmann verborgen gehalten hatte , Angaben machte.

Aus dem Freistaat Baden
apolitische Neutralität" der evangelischen Kirche

Unser Parteigenosse, Pfarrer Eckert in MeerSburg veröf¬
fentlicht im . Sonntagsblatt des arbeitenden Volkes folgenden
Brief :

An Herrn Stadpfarrer Renz, Vorsitzender des Mannheimer
Kirchengemeinderats.

Am 25. April ist mir als „streng vertraulich" das auch von
Ihnen als dem Vorsitzenden des evangelischen Kirchengemeinde¬
rats Mannheim unterzeichnet« Schreiben zugsgangen, in dem
zur Reichspräsidentenwahl Stellung genommen wird.

Leider war es nicht möglich, durch Artikel und Hinweis«
Ihre Absicht zu durchkreuzen , weil ich den Aufruf so spät er¬
hielt.

Sie haben in dem Schreiben durch die Ablehnung der Kan¬
didatur Marx direkt Propaganda gemacht für die Wahl Hin¬
denburgs.

Sie haben dadurch dazu beigetragen, daß die evangelische
Kirche, insbesondere der evangelische Pfarrstand , wieder einmal
als reaktionär und unduldsam bis aufs Äußerste in unserem
Volk gekennzeichnet sein wird und das Zutrauen der fortschri t-
lich gesinnten Bürgerschaft und erst recht

' das der sozialistischen
Masse aufs neue erschüttert wird .

Sie haben mit dem Satz „Wer in dieser . Schicksalsstunde
nicht für unsere evangelische Kirche ist (also Hindenburg wählt),
der ist wider sie"

, uns anderen , die wir nicht Hindenburg, son¬
dern den Republikaner Marx gewählt haben oder den Kommu¬
nisten Thälmann , Verrat an unserer evangelischen Neberze »-

gung, ja sogar einen Verrat an der evangelischen Kirche Sorge-
triorfen , der wir mit all unseren Kräften innersten Glaubens
dienen. Jn diesem Vorwurf liegt eine Beleidigung, von der
wir unS zu reinigen zu wissen werden.

Selbstverständlich lassen wir uns durch das „streng ver¬
traulich" am Kopfe Ihres Schreibens nicht abhalten, die Ange¬
legenheit der Oeffentlichkeit zu übergeben.

Der Bolkskirchenbund der evangelischen Sozialisten wie
beim Oberkirchenrat Protest erheben und verlangen , daß un¬
tersucht werde , ob der Mannheimer Kirchengemeinderat zu einer
derartigen „offiziösen " Festlegung der evangelischen Kirche be>

politischen Wahlen befugt ist, woil „die offizielle Vertretung
der Kirche sich bei der Reichspräsidentenwahl nicht an die Oe >-

fentlichkeit wenden dürfe".
Wenn wir auch wissen, daß der Oberkirchenrat und de

Herr Präsident Ihr Vorgehen nur begrüßt haben werden,
können wir nicht anders , als den Beschluß des von Ihnen ge¬
leiteten Kirchengemeinderats als einen Skandal zu bezeichne ,
der unserer evangelischen Kirche großen Schaden zugefügt h
und zufügen wird. . Eckert .

VetmbSrätewahlen bei der Reichsbahn
Am 7. und 8 . Mai werden im ganzen Reiche rund 380 900

wahlberechtigte Arbeiter der Reichsbahn zur Entscheidung
rüber aufgerufen , wer in der kommenden Wahlperiode w ^
Interessen im Betriebe wahrnehmen soll. Dieser Wahl kow » ^
erhöhte Bedeutung zu, weil es *die erste allgemeine Neu >

ei*1
der Betriebsräte nach der Umwandlung der Reichsbahn - g
Gesellschaftsunternehmen ist. Es stehen zur Wahl : runden
örtliche Betriebsvcrtretungrn bei den einzelnen Dieniw ?si
und Werkstätten, 3V Bezirksbetriebsrätc bei ebensoviel JP
bahndirektionen und der Hauptbetriebsrat bei der Hauptverî ^
tung in Berlin und der Gruppenverwaltung in München - 7^ ,
Wahl dieser 3 Arten von Betriebsvertretungen erfolgt gleÛ o
tig in einem Wahlgange. 0

Im Wahlkampfe — der bereits seinen Höhepunkt err
hat — stehen sich leider immer noch 4 Gruppen gegenüber.
zwar der freigewcrkschaftliche Deutsche Eisenbahncr - Vc ^
(D .E .B .) als die weitaus größte und führende OrgaMIw ^
die christliche Gewerkschaft deutscher Eisenbahner (G .d .E -- , .
Allgemeine Eisenbahner-Verband ( A .E .V .) Hirsck-Dunreri
Richtung und der freie Eisenbahner-Verband (F .E .B.) ,
großen Hoffnungen ins Leben gerufene Schöpfung von *
laus Gnaden . jn

Erfreulicherweise setzt sich auch bei den Eisenbahnern
steigendem Maße die Erkenntnis durch daß nur der
Zusammenschluß in einer starken Gewerkschaft den ^

notw^
digen Schutz
Gewaltmittel

bieten kann gegen die brutalen Methoden
eines herrschsüchtigen Unternehmertums .



Seite 3^ Nr . 103
_

Eisenbahner haben diese von der oberen Bürokratie willig über¬
nommenen und zu einem raffinierten System ausgebauten
Methoden am eigenen Leibe kennen gelernt und können täglich
neue Erfahrungen auf diesem Gebiete sammeln. Mit dem
Raub des Achtstundentages wurde ein rücksichtsloser Personal¬
abbau eingeleitet. Uebermenschlich lange Dienstschichten bei
niedriger Entlohnung Gedingeverfahren und „ wissenschaftliche"
Betriebsführung bei neun - und mehrstündiger Arbeitszeit, sind
die Mittel um die Arbeitskraft restlos auszupressen. Unge¬
wöhnlich starke Steigerung der Kranken- und Unfallziffcrn
bilden den untrüglichen Beweis für unsere Behauptungen . So

»kann es nicht weitcrgehen! Die Arbeitskraft, das wertvollste
Gut der Menschheit , muß gegen Raubbau geschützt werden .
Die Eisenbahner fordern deshalb sofortige Perkürzung der
Arbeitszeit bei ausreichender und gerechter Entlohnung , Auf¬
hebung der Pcrsonalabbauverordnung und Einstellung des Per¬
sonalabbaues und damit Wiederherstellung der vollen Rechte
aus dem Betriebsrätegesetz.

Der Kampf der Eisenbahner gegen Ausbeutung und Will¬
kür für eine menschenwürdige Existenz und Ausbau der sozia¬
len Rechte wird geführt vom Deutschen Eisenbahner - Berband.
Die Eisenbahner wissen , daß der D .E .V . sowohl in der Infla¬
tionszeit wie in der Abbauperiode alles getan hat , was in sei¬
nen Kräften stand, um ihre Interessen wahrzunehmen und das
Los der vom Abbau Betroffenen zu mildern. Ter D .E .V . als
die jüngste freie Gewerkschaft hat in dieser schweren Zeit, wie
jeder Kenner der Verhältnisse zugeben wird, die Feuerprobe
glänzend bestanden .

Die mit gutem Erfolge beendete Märzbewegung der Ei¬
senbahner hat gezeigt , daß ein hartnäckiger (Gegner wie die
Reichsbahngesellschaft nur durch Einigkeit und Geschlossenheit
sum Nachgeben gezwungen werden kann . Die überwiegende
Mehrheit der am Streik beteiligten Eisenbahner, ist im D .E .V.
organisiert. Die übrigen am Streik beteiligten Gewerkschaften
haben in den vom Streik betroffenen Gebieten sehr wenig Mit¬
glieder . Die Mitglieder des kommunistischen Freien Eisen-
baher -Verbandes waren nur in Berlin und in einzelnen Orten
Sachsens durch den Kampf in Mitleidenschaft gezogen . • Sie
spielten dabei kaum eine Rolle , wie wir vermuten wahrschein¬
lich aus dem Grunde , weil zum Streiken mehr gehört als —
ein großer Mund.

Es steht fest : Der D .E .V . hat bei diesem Kampfe wie auch
bei allen früheren Bewegungen die Interessen der Eisenbahner
mit Energie und Tatkraft wahrgenommen. Das wird auch
in Zukunft so bleiben. Wenn es gelingt, die Kräfte zu steigern ,
Meiden sich auch die Erfolge mehren. Grundbedingung für
weitere Erfolge ist jedoch, daß mit der Zersplitterung endlich
Schluß gemacht wird. Auch der letzte Eisenbahner muß wissen,
daß es seine Pflicht ist. sich den kämpfenden Kollegen anzuschlie -
hen , dem Verbände beizutreten und am Wahltage seine Stimme
Zu geben :

dem Deutschen Eisenbahner- Berbande.

Aus der Partei
k Untergrombach . Die diesjährige Feier des 1 . Mai

-verlief in unserem Orte in ruhiger und schlichter Weise . Ta
die gesamten Cigarrenfabrikeil voll arbeiteten, wurde die Ver¬
anstaltung auf die Abendstunden verlegt. Ein prächtiger
Fackelzug des Arbeiter- Sport -Kartells und der Partei durch
das Dorf, geleitet von der Musikkapelle Eisner, führte zum
Rathaus , wo eine festlich gestimmte Zuhörerschaft dem Redner
des Tages Gen. B ö h r i n g e r -Karlsruhe in andächtiger Stille
lauschte, der uns in kurzen trefflichen Worten die Bedeutung
des Tages darlegte . Seine Ausführungen , ganz besonders das
Vorwort an die Kinder wurden zustimmend und beifällig
ausgenommen; der Redner schloß mit einem Hoch auf die Jn -
lernationale Sozialdemokratie und die deutsche Republik , in
welches die Anwesenden begeistert einstimmten. Der flott zum
Vortrag gebrachte Sozialistenmarsch schloß die gut verlaufene
veier . Möge dieser Aufmarsch für die Partei der Ansporn
sein, weiter auf diesem Wege zu schreiten und aber auch alle
lene Arbeiter zur Pflicht rufen , die bei dieser Feier abseits des
Bi eg es standen .

Söllingen. Auf eine in allen Teilen harmonisch verlau-
lene Maifeier kann die Söllinger Arbeiterschaft zurück-
vlicken . Wurde uns auch der übliche Morgenausflug durchs
tPetter vereitelt, so sammelten sich die Genossen und Genos -
sivnen desto zahlreicher am Abend im Gasthaus zum „Feld-
Wößchen"

, das bald bis auf den letzten Platz besetzt war.^len . S t e n z -Karlsruhe hielt eine wohldurchdachte beifällig
vufgenommene Ansprache und unter den Klängen der Musik¬
kapelle Söllingen , die sich unentgeltlich zur Verfügung gestellt
vvtte und der Sangesabteilung der Freien Turnerschaft warult und Jung bis über Mitternacht in schönster Harmonie ver -
mmmelt . Allen Mitwirkenden an dieser Stelle besten Dank.

Gewerkschaftliches
Neuer Tarif im bayerischen Baugewerbe
In siebentägigen Verhandlungen mit den Vertretern der

Arbeitnehmer und Arbeitgeber des bayerischen Baugewerbes ge -
stvlig dem Landesschlichter der Abschluß eines neuen Tarifver -
>i !+

tt8e8 ' ^cffen Gültigkeit bis zum 31 . Oktober ds. Js . festgesetzt
Dem Facharbeiter in den Großstädten wird durch diesen Per .

:j
' Ql8 «er Stundenlohn von 90 Pfg ., auf 1 .15 M erhöht . Ferner

föfar
*e **? k>er Frage der Arbeitszeit in den Großstädten grund-

ein ^ ^’ e 48 - Stundenw «che festgelegt werden , während bisherve Ueberschreitungdieser Arbeitszeit im Belieben des Unter¬
nehmers lag.
-

re
Aus der badischen Zigarettenindufirie

idi -r me 1e5r sikreizte Stimmung hat die Zigarettenarbeitcr -
in s ergriffen, nachdem die Lohnverhandlungen am 28. April
lebp

^ rlsruhe zu keiner Einigung führten . Trotzdem die
kam

" °hwregclung im Januar erfolgt ist, lehnten die Fabri -
ab , in eine Lohnregelung eiuzutreten .

s» Forderung der Arbeiterschaft beträgt ab 18 . April 15
de
l
’
udvj

k ' e Zigarettenarbeiter und Arheiterinnen in zahlreich be-
m Versammlungen Stellung genommen zu dem ablehnen-

firfi -̂ halten der Arbeitgeber. In Baden - Baden hatten
„Bn», • 400 Kollegen und Kolleginnen im Versammlungslokal
ion, . .Mi" eingefunden. An den Bericht der Vcrhandlungs -
«n schloß sich eine sachliche , aber sehr ernste Diskussion
vo

'
lr,

^ °^ ende Entschließung wurde einstimmig ange--

^ »Tie heutige Versammlung der Zigarettenarbeiter Bad .-
^ den nimmt Kenntnis von den Lohnverhandlungen am 28.
N; .' k in Karlsruhe und bedauert lebhaft, daß es zu keiner
dm

'Oung gekommen . Die Versammlung ist der Auffassung ,
zur Zeit gezahlten Löhne nicht ausreichen, in An -

s acht brr Teuerung aller Lebensbedürfnisse mithin eine
^ sortjge Erhöhung aller Löhne (Akkord- und Zeitlöhne)
„ wgend erforderlich ist. Die Versammlung erkennt ohne
bei,' bs die kritische Situation für das Tabakgewerbe an,

durch die steuerliche Beunruhigung , kann aber nicht
ihr deshalb die Arbeiterschaft eine Verschlechterung' ^ Lebenslage in Kauf nehmen soll .

Lesi fr Eem Nachdruck erklären die Versammelten, an der
pellten Lohnforderung festzuhalten, und sind bereit, evtl.

Dienstag , den 8. Mai 1928
mit dem letzten gewerkschaftlichen Mittel dieselben zur An¬

erkennung zu bringen . Die Versammlung spricht erneut
ihr volles Vertrauen aus gegenüber der Verhandlungs¬
kommission und verspricht nur nach deren Anweisung „zu
handeln, und strengste Disziplin zu wahren . Zu gleicher Zeit
geloben sich die Anwesenden noch mehr wie bisher für die
Stärkung des Deutschen Tabakarbeiter -Verbandes nach innen
und außen einzutreten , damit die Zukunft der Tabakarbei¬
terschaft eine systematische Besserung erfährt .

"
Hoffentlich werden die nun erneut in Aussicht genommenen

neuen Verhandlungen zu einem befriedigenden Abschluß führen .
Es darf nicht vergessen werden , daß als Hauptkonsument der
badischen Zigarettenindustrie die freiorganisierte Bevölkerung
in Frage kommt . Diese wird keineswegs dulden, daß ihre
KlassengeniAen' so schnöde mit ihren Forderungen abgewiesen
werden. Alle Produkte der Zigarettenindustrie sind Massen¬
artikel, deshalb leicht erkennbar.

Für die noch fernstehenden Tabakarbeiter ergeht erneut
der Ruf , sofort hinein in den Deutschen Tabakarbeiter- Berband.
Fort mit aller Absplitterung, sie gereicht uns nur zum Schaden !

Deutscher Reichstag
Berlin , 4. Mai .

Auf der Tagesordnung steht die Fortsetzung der ersten Be¬
ratung der neuen Steuervorlagen .

Abg. Dr . Hertz (Soz . ) verweist auf die jüngste Rede des
englischen Schatzkanzlers Churchill , diel wiederum beweise, daß
die englische Finanzpolitik auch heute noch mustergültig und
vorbildlich sei. Während der Ueberschuß des englischen Bud¬
gets lediglich aus dem außerordentlich hohen Ertrag der Be -
fitzsteuer stamme , ist der in Deutschland 1934 erzielte Ueber¬
schuß die Folge einer unerhörten Anspannung der Maffen-
steuern, die in der Hauptsache von den arbeitenden Massen ge¬
tragen werden . Den Hauptertrag haben die Lohnsteuern und
die Umsatzsteuer gebracht . Die steuerliche Gesamtlast aber , die
der Besitz 1924 in Deutschland getragen hat , beträgt weniger als
die Hälfte der Umsatzsteuer . In England besteht genau das
umgekehrte Verhältnis zwischen Besitz und Massen in der
steuerlichen Belastung.

Die Erbschaftssteuer hat in Deutschland 1924 über 2% Pro¬
zent des Betrages der englischen Erbschaftssteuer gebracht . An¬
gesichts der ganzen bisherigen Entwicklung der deutschen
Steuerpolitik halten wir jede Ermäßigung der Besitzsteuer für
unmöglich , solange die Massenbelastung in der jetzigen Weise
fortbesteht. Bei der Lohnsteuer verlangen wir die Heraufsetzung
des steuerfreien Einkommens von 60 auf 100 Ji monatlich ,
ferner eine Systemänderung durch die die prozentuale Ermä¬
ßigung für Frauen und Kinder durch feste Beträge ersetzt wird.
Wir verlangen weiter den Abbau der Umsatzsteuer , zunächst
% Prozent mit dem Ziel völliger Beseitigung. Die Schätzung
des Ueberschusses durch den Reichsfinanzminier mit 334 Mil¬
lionen Mark ist viel zu niedrig. Der Ueberschuß wird auf 1,2
Milliarden zu schätzen sein . Es dürfen keine Steuern auf Vor¬
rat gemacht werden.

Abg. Dr . Preher (D . -Ntl .s : Ein Vergleich der englischen
mit der deutschen Steuerpolitik ist ebenso verfehlt, als wenn
man Rothschild mit einem armen Krämer vergleichen wollte .
Die Steuervorlagen der Regierung sind reichsfinanztechnisch
betrachtet, die beste Arbeit, die jemals einem Parlament vor¬
gelegt worden sei. Diese Anerkennung bezieht sich aber nicht
auf den Inhalt der Vorlagen, gegen den auch <nt in einzelnen
Punkten Bedenken haben. Wir begrüßen vor allem, daß mit
dem Finanzausgleich das Zuschlagsrecht den Ländern und Ge¬
meinden in gewissem Umfang wiedergegeben werden soll. Diei
Erzbergcrsche Steuerreform hat die Länder und Gemeinden
geradezu in eine liederliche Finanzwirtschaft hineingetriebcn.
Die Finanzbedürfnisse des Reiches , der Länder und der Ge¬
meinden müssen in einer Weife ausgeglichen werden, die auch
auf die Bedürfnisse der Wirtschaft Rücksicht nimmt . Das ist
bei der Finanzausgleichsvorlage der Regieirung nicht geschehen.
Die den Ländern und Gemeinden völligen freien Spielraum
bei den Zuschlägen läßt . Wir können mit einer unbegrenzten
Zuschlagsfreiheit nicht einverstanden sein . Bei den Realsteuern
sind manche Verbesserungen der Regierungsvorlage notwendig.
Wir werden im Ausschuß eifrig daran Mitarbeiten. (Beifall
rechts .)

Abg. Dr . Beusch (Ztr .) : Die Steuerreform steht im Zeichen
des Steuerabbaus . Die Möglichkeit dazu hat die Annahme
der Dawesgesetze gewährt . Es ist daher kein Zeichen politischer
Einsicht , wenn man auch bei dieiser Gelegenheit eine rein poli¬
tisch eingestellte Agitation gegen das Dawesabkommen führt .
Es darf doch nicht vergessen werden, daß der Ruhrkampk uns
15% Milliarden Goldmark gekostet hat . Das Dawesabkommen
müssen wir auch als die dauernde Grundlage unserer Finanz¬
politik für die nächsten Jahre ansehen. Em Abweichen davon
würde größte innerpolitische Gefahren, ja eine Gefährdung
unserer Währung heraufbeschwören. Die falsche Beurteilung
unserer Finanzlage hat der Finanzminister teilweise selbst da¬
durch verschuldet , daß er die Einnahmen viel zu gering in den
Etat eingestellt hat . Hätte er sie richtig eingestellt , dann wür¬
den auch auf der Ausgäbenseite die Ueberweisungen um acht
Millionen höher erschienen sein und wir hätten ein klares Bild .
Bei der gegenwärtigen Finanzlage des Reiches müssen wir uns
auch mit Steuern abfindcn, die wir nicht gerne sehen , wie die
Bier - und Tabaksteuer. Beim Finanzausgleich müssen die In¬
teressen der Länder gewahrt werden; denn sie sind die Träger
des kulturellen Gebens. (Beifall im Zentrum .)

Abg. Nolc ( Wirtsch . Vgg .) verlangt größere Klarhkeit und
Einfachheit in der Steuergesetzgebung. Ten unteren Steuer¬
organen fehle vielfach das Verständnis für die wirtschaftlichen
Nöte des Mittelstandes . Das heutige Veranlagungssystem
entspreche nicht den Bedürfnissen der Wirtschaft. Das Voraus¬
zahlungssystem nehme auf die Lage der freien Berufe zu wenig
Rücksicht . Durch den gewaltigen Steuerdruck werde das Aus¬
land über eine scheinbare Blüte der deutschen Wirtsck'aft ge¬
täuscht . Der bedrängten Lage des Mittelstandes müsse man
auch in der Steuerpolitik Rechnung tragen .

. Weiterberatung Dienstag nachmittag 2 Uhr. ^ -siutz 6 Uhr .
Die Pension der Witwe des Reichspräsidenten Ebert

Von allen Parteien des Reichstags mit Ausnahme der
Kommunisten wird ein Gesetzentwurf vorbereitet, nach dem ,

all¬
gemein der Witwe des Reichspräsidenten als Pension die Hälfte
des Ehrensoldes zustehen soll, den der jeweilige Reichspräsident
beim Eintritt in den Ruhestand nach den gesetzlichen Bestimm¬
ungen zu erhalten hat . Das Gesetz soll auch auf die Witwe
des verstorbenen Reichspräsidenten „

Ebert Anwendung finden,
da es des Deutschen Reiches unwürdig ist, wenn die Witwe
des Reichspräsidenten eine Pension von nicht einmal 600 Mark
im Monat beziehen würde, wie es nach den geltenden gesetzli¬
chen Bestimmungen der Fall ist.

*
Saushaltsausschuß des Reichstags . In der heutigen Sit¬

zung wurde zunächst die allgemeine Aussprache des Haushalts
des Reichsministeriums für Ernährung und Landwirtschaft
fortgesetzt . Dann kam es zur Abstimmung, in der eine große

Anzahl von Entschließungen angenommen wurden . Hervorzu¬
heben sind davon folgende : Schleunige Maßnahmen auf dem
Gebiete des Zollschutzes .besondere Berücksichtigung der klein¬
bäuerlichen Betrieb bei allen Maßnahmen zur Förderung der
Produktion , Fixierung des Zinssatzes für landwirtschaftliche
Kredite auf nicht mehr als 3 Proz . über dem Reichsbankdis¬
kontosatz , Gewährung von Meliorationskrediten an die Einzel¬
landwirte , Hebung der Berufsausbildung der Landarbeiter ,
Kleinpächter und Siedler , erhebliche Frachtermäßigung zur Ve -'
förderung von Betriebsmitteln für die Kleinbauern , Pächter
und Siedler , Freigabe der Verarbeitung von Kartoffeln für
Brennereien usw ., sofortige Freigabe der Ausfuhr von Mehl-
und Rohzucker , beschleunigte Aufhebung der Preistreibereiver¬
ordnungen und schließlich Verwendung von Strafgefangenen
bei der Kultivierung von Oedland und Moorflächen.

Gerichtszeitung
Ein unredlicher Gemeinbcrcchner. Ebenfalls vor dem

Freiburger Schöffengericht hatte sich der 27jährige Gemeinde-
rechner Wilhelm Bayer aus Kollnau bei Waldkirch wegen
Amtsunterschlagung zu verantworten . B . hat 14 Mo¬
nate hindurch sämtliche Sozialrentner von Kolluäu, im ganzen
56 Personen , teilweise um die ihnen zustehenden Rentenbezüge
betrogen, indem er ihnen jeweils einige Mark weniger ausbe¬
zahlte, als wie den Leuten zukam . Auf diese Weise eignete
sich B . nach und nach widerrechtlich etwa 2 000 M an . Das Ur¬
teil gegen ihn lautete unter Annahme mildernder Umstände
auf acht Monate Gefängnis .

Markt und Kandel
Karlsruher Lebensversicherungsbank Aktiengesellschaft . Das

Ergebnis von 1924, des ersten vollen Goldmark-Geschäftsjahresder Karlsruher Lebensversicherungsbank Aktiengesellschaft kann
als sehr günstig bezeichnet werden . DaS Jahr 1924 hat der
Karlsruher Bank eine Pvämieneinnahme von 8 % Millionen
Mark gebracht . Die Gesamteinnahmen unter Ein¬
schluß der Ueberträge betrugen 10 Millionen Mark. Auf der
Ausgäbenseite stehen für Prämienreserven und Prämienüber¬
träge 3 Millionen Mark, für Rückversicherungsprämien %
Million Mark, für Abschreibungen , Rückstellungen und Ueber¬
weisungen an die alte Anstalt 550 000 Mark, für geleistete Ver¬
sicherungsverpflichtungen 42£S000 Mark. Der Ueberschuß
beträgt 1 854 089 Mark, davon werden der Gewinnrücklage der
Versicherten 1425 210 Mark überwiesen, der Rest wiü> am
Kapitalentwertungskonto abgeschrieben . Der Hypothekenbe¬
stand belief sich auf Ende des Jahres auf mehr als eine Mill.
Mark ; er wird auch weiterhin von Monat zu Monat durch
ketig wachsende Einlagen erhöht . Außerdem hat die Bank sich
in den letzten Monaten einen ziemlich umfangreichen Besitz an
wertvollen Häusern in verschiedenen größeren deutschen Städten
erworben. Wertpapiere und Gemeinde-Darlehen werden mehr
als 300 000 Mark nachgewiesen , Guthaben bei Banken, beim
Postscheckamt und anderen Versickierungs - Unternehmungey
376 000 Mark, gestundete Prämien 3,1 Millionen Mark, Aus-
tände bei Vertretern 465 000 Mark, restliches Kapitalentwer-

tungs -Konto 443 000 Mark. Die Einrichtung ist aus eine Mark
abgeschrieben . Der Versicherungsbestand beträgt Ende des
JahreS 1924 172 Millionen Mark ; er ist inzwischen auf mehrals 200 Millionen Mark gestiegen . Der Geschäftsgang ist auch
im laufenden Jahre ein guter .

Mannheimer Produktenbörse vom 4 . Mai . Weizen inl.
24—24 % ausl . 29—31 , Roggen inl . 23 )4—24 , ausl . 24 %- 25,
.Braugerste 27 )4—39 % Futtergerste 20—22, Hafer inl . 19%
bis 21 , Hafer ausl . 1,25—23 , Weizenmehl Spezialnull mit
Sack 37—38,75 , Weizenbrotmehl 28—29,75 , Roggenmehl >81
bis 31,75 Rohzuckermelasse und Raffineriemelasse gestrichen ,
Wiesenheu 8 )4—9 , Luzerne leicht gepreßt 10 )4 '—11, Preßstroh
loses 0,25—9,50, Weizenkleier mit Sack 13,25—13,50, Mais
mit Sack 21 %— 22, Tendenz fester .

Eröffnung der deutschen Erfindcrmcffe. Am Freitag mittag
wurde die sechste deutsche Erfindungen - , Neuheiten- und Jndu -
briemesse in Mannheim eröffnet. Die Beschickung der dies-
lährigen Messe ist erheblich stärker als in früheren Jahren . Zu
)er Eröffnung der Messe waren Vertreter der staatlichen und
tädtischen Behörden erschienen . Der erste Vorsitzende der Messe-
iommission , technischer Inspektor B e i r e r - Ludwigshafen wies
in feiner Ansprache darauf hin , daß auch dieser Großverkaufs¬
markt in seiner Entwicklung keinen Stillstand zu verzeichnen hat.
Mit besonderer Genugtuung könne man feststellen , daß die Er¬
finder-Abteilung in diesem Jahr besonders reichlich beschickt ist.
Anschließend erfolgte ein Rudgang durch die Messe, der ergab,
daß der Art der Ausstellungsgegenstände ein weiter Spielraum
gegeben ist. Die Besichtigung der Hunderten von Messeständen
ergab ein sehr interessantes Bild.

Der Termin der Leipziger Tcxtilmeffe . Die Dauer der
Leipziger Textilmesse ist für den Herbst 1925 auf 5 Tage fest¬
gesetzt worden . Sie findet demnach vom 30. August bis 3. Sep¬
tember statt, während die Allgemeine Mustermesse vom 30.
August bis 6. September , die Technische Messe vom 30. August
bis 9 . September dauert .

* Sinner A.G. Die Generalversammlung am 28. Avril ,in der 38 Aktionäre mit 90 u . 211 Stimmen vertreten waren ,
genehmigte einstimmig die Regularien nach den Anträgen der
Verwaltung . Die sofort zahlbare Dividende wurde demnach auf
4 Proz . festgesetzt. An Stelle des verstorbenen Aufsichtsrats-
mitglicds Freiherr Wilhelm von Seldcneck wurde dessen Sohn
Hans Freiherr von Seldeneck , Karlsruhe -Mühlburg , neu in
den Aufsichtsrat gewählt .

Edeka -Ausstellung. Vom 1 .—7 . Mai 1925 findet in Frei -
bnrg i . Br . in der Städt . Kunst - und Festhalle am Stadtgarten ,eine große Lebens- und Genußmittel -Ausstellung statt. Fir¬
men aller Zweige der Nahrungs - und Genußmittel -Branche
stellen ihre Erzeugnisse zur Schau. Mit der Ausstellung ist eine
hauswirtschaftliche Abteilung verbunden ; vorgeführt werden
Haushaltungsmaschinen, insbesondere Gaskocher , Gasherde,
Gasbacköfen und sonstige Apparate aller Art . Eine Hauswirt¬
schaftslehrerin aus Nürnberg wird mehrere Vorträge mit Illu¬
strationen abhalten, wobei Kostproben an jeden Interessenten
gratis verabfolgt werden. Die Ausstellung ist am 1 . Mai von
1—7 Uhr nachmittags und vorn 2 .—7 . Mai jeweils von 9 Uhr
morgens bis 7 Uhr abends geöffnet. Vom ! .•—4 . Mai findet in
Freiburg die Vcrbandstagung der LandcSzcntrale des Badischen
Einzelhandels , Sitz Karlsruhe , statt. Ans allen Gauen des Ba¬
dischen Landes , strömen die Einzelhändler zur Tagung nach der
schönen Breisgauperle , auch die Edeka - Genossenschaften Badens
und Württembergs sammeln sich in Freiburg am 4 . und 6 . Mai
zur Beratung . Führende Männer der Wirtschaft und des Han¬
dels sprechen über wichtige TageSfragen. Unter dem Motto:
„Frühling im Schaufenfter " veranstalten die Freibur -
dpr Geschäftsleute eine große Fensterschau. Am Haupttage der
Ausstellung, Sonntag , den 3. Mai , wird im Staditheater als
Festvorstellung „Parsival " gegeben . Jni reich illuminierten
Stadtgarten ist abends großes Festkonzert , anschließend .Ben¬
galische Beleuchtung des Schloßberges mit großem Feuerwerk.
Die Darbietungen sind vielseitig und versprechen sehr interessant
und genußreich zu werden. Der Besuch aus allen Teilen Ba¬
dens , sowie der anstoßenden Grenzgebiete, dürfte daher ein
äußerst zahlreicher fein. Hoffentlich macht auch der Wettergott
ein freundliches Gesicht .
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Kain
Eine Erzählung aus dem großen Bauernkrieg

von Bruno Schönfelder
40 - Nachdruck verboten.

(Fortsetzung)
Nicht nur die Bauernschaft allein hatte durch den

Krieg und seine Folgen gelitten , sondern auch die herr¬
schenden Schichten , und von ihnen besonders die Klösterund der Landadel ; an den größeren Städten war der Auf¬stand fast spurlos vorübergegangen . Hunderte von Bur¬
gen , Schlössern , Herrensitzen und Klöstern waren zerstörtworden, und ihre Reste zieren jetzt noch manche Höhendes Landes . Nur wenige wurden wieder aufgebaut , dar¬unter das Kloster Adelberg. Durch die unverwüstlicheTatkraft des Abtes entstand es bald wieder. In den Dör¬
fern des Klosters fiel kein Haupt , verlor niemand einGlied, aber in jahrelanger , schwerer Fronarbeit mußtendie Bauern das wieder aufrichten, was ste in einer Nachtzerstört hatten . Bald standen die ersten Gebäude, undmit der Zeit erhielt das Kloster sein altes Aussehen wie¬der. Nur die dem Abt so teuren Kunstgegenstände waren
nicht zu ersetzen, ein zweiter Gottfried fand sich nicht , unddie Ulmer Meister waren entschlummert. Die Zeit warder Kunst sowieso nicht hold . Ueberall gärte es , und einneues Geschlecht entstand trotz des österreichischen Druckesund des äußeren Zwanges . Die Entwicklung ließ sich nichtaufhalten , die Zahl der Brüder nahm ab, es fehlte an
Nachwuchs . Das Evangelium hatte die Menschen ergrif¬fen , ste wurden klosterseindlich .

Dennoch ging das Leben im Kloster in seinem ge¬wohnten Gleis . Wie vordem betreute der noch weißergewordene Torwart das Tor , und genau wie früher gingder Prior mittags an der Klostermauer spazieren, beglei¬tet von einem jüngeren Bruder . Aber schweigsamer warder Alte geworden, und in den wenigen Jahren sehr ge¬altert . Der Tod Gottfrieds , die Greuel des Krieges , die
Vernichtung von Kloster und Kaiserburg hatten ihmden Stempel des Alters vollends aufgedrückt . Wohlklang seine Stimme noch kräftig , wenn er befahl, noch
setzte er seinen Willen durch , wenn es nötig war , aber die
Gestalt war - gebeugt und der Blick hatte nicht mehr denalten Glanz , wenn er in die Ferne schweifte und verge¬bens nach den Burgen auf Hohenstaufen und Teck suchte.Wohl lag das Land in der früheren Schönheit ausgebrei¬tet , aber an Stelle jener stolzen Bauten ragten nur noch
rauchgeschwärzte , verwitterte Trümmer gen Himmel alsSinnbild der Vergänglichkeit. An diesen Anblick konnten
sich die alten Augen und Sinne nicht mehr gewöhnen,überhaupt befand sich des Priors Gedankenwelt mehr inder Vergangenheit als in der Gegenwart . Trotzdemarbeitete er tatkräftig an dem Aufbau des Klosters mit,und weil Abt Leonhard als Visitator der Prämonstra -tenfer in Schwaben jetzt viel abwesend war , lag die
Hauptlast der Geschäfte auf des Greises Schultern .An einem Herbstabend — schon dunkelte es — wurdedem Prior ein Fremder gemeldet. Es war nichts Sel¬tenes , daß sich Flüchtlinge an ihn wandten , wenn sie, desUmherirrens satt , wieder in die Heimat zurückkehrenwollten oder Zuflucht vor ihren Verfolgern suchten.Christoph von Hausen war ob seines milden, versöhnlichenSinnes bekannt und hatte durch seinen großen Einflußgar manchen Verurteilten vor Tod oder entehrenderStrafe gerettet . Aus diesem Grunde war das Klostereine Freistätte für allerhand Schutzsuchende geworden,die es aber meist eilig hatten , Prior oder Abt zu sprechenund deren Entscheidung über Bleiben oder Gehen zu er¬
fahren . Desto mehr befremdete den Prior das Ersuchendes Angemeldeten.

Dieser war groß und stark , jedoch wollten Gestaltund Haltung nicht so recht zu dem durchfurchten GesichtAnd dem ergrauten Haar paffen. Die Augen lagen tief>in den Höhlen und besaßen einen scheuen, gehetzten Aus
«druck , das einst schwarzgewesene Haar hing tief in dieStirn . Ein solcher Anblick war in den wilden Zeitenebenfalls nichts Seltenes , dennoch machte gerade dieserMann einen besonderen Eindruck auf den Prior ; erstutzte und musterte den vor ihm Stehenden längere Zeit ,'ohne etwas zu sagen . Er sann und sann, wo hatte eridas Gesicht schon gesehen ? Oder war es nur ein Zufall ,.daß es ihm so bekannt vorkam? Da fuhr der Fremdemit der Rechten über die Stirn , und siehe,

' eine Narbe ,ein Brandmal wurde frei . Bei diesem Anblick weiteten
sich unwillkürlich die Augen des Alten , er wußte sofort,wer vor ihm stand. Starr sah er den Mann an , und im¬mer starrer und durchdringender ward sein Blick, bis erlangsam und dumpf zu sprechen begann : „Ich weiß, wasdu hier suchst . Du bist jener , dem die Häscher auf denFersen sind . Ich kenne dein Vergehen nicht , drum antwürte auf meine Frage , als ob du beichtest. Nur reine
Wahrheit kann dir helfen, denn nur dann kann ich überdein Bleiben entscheiden . — Wo kommst du her, wo warstdu zuletzt ? "

„In Venetien , beim Gaißmayer , bis er ermordetwurde , dann schlug ich mich nach Schwaben durch ."
„Also ist 's wahr , daß er tot ist ! Und wo warst huvorher ? "
„Im Allgäu bei den Bauern , bis der Knopf verratenwurde und die letzten Reste versprengt waren . — Auch de

Knopf ist tot , auch er wurde ermordet !"
„Und vordem?"
„Beim Florian Geyer, eh' er erstochen wurde ! "
„Weiter ."
„Bei Ingolstadt unter den Wenigen , die sich durch

schlugen, bei Würzburg und vorher bei Böblingen , wo die
Bauern gleich dem Vieh gemetzelt wurden .

"
„Und wo vorher ? " fragte der Alte hartnäckig weiter .

Da schwieg der Fremde kurze Zeit , dann rief er : „Was
fragt Ihr mich , Ihr wißt es doch !"

„Du sprichst die Wahrheit , Lambert Eggensberger !
Ich habe dich erkannt . Unglückseliger , was willst du hier ?
Trieb es dich zurück zum Ort deiner Miffetat ? "

(Fortsetzung folgt.)

Farbensinn
Zur Erziehung im Kindergarten . Bon Lydia Ruch ! and

Es ist das unbestreitbare Verdienst der italienischen Päda¬
gogin Frau Dr . Maria Montessori, die Beschäftigung vorschul¬
pflichtiger Kinder zielbewußt, mit Fröbel als Vorbild, wei¬
ter ausgebaut zu haben. Man braucht sich nicht rückhaltslos zuallen ihren Einzelmethoden zu bekennen , aber ihre Ideen ver¬
langen gebietrisch nach Umsetzen in die Praxis und es mutz an¬
gestrebt werden, die Eigenart ihres Erziehungswerkes auf allen
Seminaren , die z . T . noch rückständig sind, hinsichtlich ihrer
Lehrmethoden, im Schulungsprogramm aufzunehmen.

Uns soll hier interessieren, wie die Erziehung der Sinne ,
insbesondere die der Farbe , von Dr . Maria Montessori mit
ihren Kindergartenkindern vor sich geht. Sie arbeitet mit leb¬
haft gefärbtem Material : uni , flächig , gestreift, vielfarbig , schot¬
tisch , farbige Punkte , ferner mit Stoffpuppen in den verschiede¬nen Farben , und mit einheitlich und farbigen Wollbällen.

Mit diesem Material unterrichtet sie die Kinder in den
Farben und erzieht sie zum Farbensinn . Sie wählt acht Far¬ben, jede Farbe ist wiederum in acht Schattierungen vorhanden,
sodatz sie insgesamt mit vierundsechzig Farbtäfelchen arbeitet .Die acht Farben sind : schwarz (von grau bis weitz) , rot , orange
gelb, grün , blau, violett, braun .

Es werden nun z. B . drei lebhafte reine Farben ausge-
wählt und auf den Tisch gelegt nun mutz das Kind das Dublikat
aus den vor ihm vermischt liegenden Farben aussuchen. Späterwerden die Gruppen von näher verwandten Farben , z . B. blau
und violett, gelb und orange zuslammengestellt . Die Kinder er¬
werben sehr rascht eine Fertigkeit im Abstufen der verschiedenen
Schattierungen .

Ich sah kürzlich in einem sehr trefflich geleiteten Fröbel-Kinder-Garten einem ähnlichen Farbenspiel zu : die Leiterin
hatte auf jeden Tisch ein Schneeglöckchen gestellt , die Kinder hat»ten die Aufgabe, grotze Perlen in weih und grün abwechselndauf einen Faden zu reihen und es war hochinteressant , wie ver¬
schieden die gleichaltrigen Kinder ihre Aufgabe lösten ,
manche peinlich exakt , andere wieder oberflächlich und einigesahen stumpf auf ihre geschickten Kameraden. In einem ande¬
ren Kindergarten , den ich kurz zuvor gesehen , wurden den Kin¬dern nur grotze Farbtafeln gezeigt , daran sollten sie Far¬ben lernen ! Die abfolute Wertlosigkeit diesert Methode isteinleuchtend, ein zartes Kinderhirn löscht die Eindrücke , die nichthaften können , allzu rasch wieder aus . Abgesehen davon, daßdiese Methode, den Farbensinn zu erziehen, das einzelne Kind
untätig läßt . Das Kind will selber schaffen , will schöpferisch ge¬stalten, es wird geistig träge , wenn es als Masfenartikel „be -
fchästigt" wird.

Der individuellen Beschäftigung der Kindergartenkindersind freilich die ellenlangen Tische und Bänke des meist vor¬
sintflutlichen Inventars durchaus hinderlich . Die Kosten des
Durchschneidens könnten auf ein kleinstes Miatz beschränkt blei
ben , es gibt überall interessierte . Väter , die sich gern ein¬mal der Mühe unterziehen, die Möbel auf sachgemäße Längeresp . Kürze zu bringen.

Das An Haitis che Landesjugendamt läßt neuer -
ings kurze Spieltische und eben solche Bänke, sowie Stühlchenin dauerhaftem Format Herstellen , die zu kleinen Familiengrup -

pcn zusammengefügt werden. Damit komint das Einzelkind zuseinem Recht, es hat daheim sein Stühlchen, seinen Platz,also auch im Kindergarten . Um die Einzelfamilte auch äußer¬lich zu kennzeichnen , ist jede Gruppe in einer lebhaften buntenŜ rtrfio rrpf +rtfftf >i7 irn > ^ ffmrtHriorT +TtA art >T\ f hto

Hannas zu wischen, den der frivole französische Witzling unter
dem Gejohle des ganzen Zeitalters aus sie geworfen hatte . Jo¬
hanna eine reine Gestalt ! Das wollte dem Publikum unserer
klassischen Literaturepoche nicht eingehen. Selbst der edle Her¬
zog von Weimar fand keinen Geschmack an Schillers Auffassung
und ließ das Stück zuerst unausgeführt . Die Titelrolle sollte
nämlich einer Schauspielerin zufallen , die nebenamtlich oder
hauptamtlich Mätreffe des Herzogs war . Und dieser Wider-
spruch hätte das Publikum so zum Lachen gereizt, daß für das
Stück die Gefahr eines Fiaskos ernstlich bestand. Darum mußte
erst Leipzig vovangehen, wo das Volk dem Dichter begeisterte
Ovationen bereitete und in andächtigem Ernst eine Würde ver¬
riet , die den frivolen Höflingen Weimars abging.

Und nun die Johanna von Shaw ! Es ist die Auffaffung
des 20. Jahrhunderts , die uns der Dichter gibt. Der Achter ,
der die materialistische Geschichtsauffassung kennt , der skeptisch
hinter die idealistischen Verbrämungen historischer Ereignisse
blickt und die Legenden zerstört, der auch mit dem Rüstzeug des
Psychoanalytikers an die Erklärungen der rätselhaften Gestalt
herangeht. Er stellt Johanna hoch ; sie ist ihm rein und unan¬
tastbar . DaS versteht sich von ihm als Briten und — Soziali¬
sten . Johanna ist ihm ein Opfer der Politik . DaS schwach«
Mädchen wird zermalmt zwischen Kirche und Gesetz . Und uns
scheint, daß Shaw seinen schärfsten Witz gegen dte Kirche wen¬
det , die das reine Mädchen im Jahr 1431 als Hexe verbrennen
ließ und im Jahr 1920 heilig sprach , — beides aus kluger poli¬
tischer Berechnung. Diese Tendenz würde uns zum großen Teil
den lauten Beifall erklären, den das Werk im protestantischen
Norden Deutschlands fand. Denn daß der Ruhm, der dem Werk
vorangeht, einzig aus feinen dichterischen Qualitäten her¬
rühre , vermögen wir nicht zu glauben . Es gibt Langatmige
Szenen darin ohne dramatische Kraft , und wäre der Dialog
nicht so geistreich getuscht , so wäre man versucht , ihn stellenweise
herzlich langweilig zu nennen . Daneben aber gibt es wieder
dramatisch so wirksame Höhepunkte , daß uns insgeheim bange
werden wollte um Schillers Stück.

Die Aufführung lockte ganz Karlsruhe hevan mit Einschlußder bekannten theaterfreundlichen Vertreter von Staat und
Stadt . Baumbachs Meisterhand hatte dem Text alle Sorg¬
falt zugewendet, insbesondere inbezua auf das Tempo, da? an¬
genehm gedehnt war , fo daß die Geistesperlen Shaws zur rich¬
tigen Geltung kamen. Szenisch und kostümlich stand das Werk
auf derjenigen Höhe , die uns die Namen B u r k a r d und
Schellend erg nachgerade verbürgen . Von den Darstellernkann man insgesamt nur Lobendes sagen . Der Johanna kam
Midi Scheinpflugs natürliche Naivität und beachtens¬
werte Gestaltungskraft sehr zustatten. Aus dem Dauphin macht«
P a u l M ü l l e r ein glaubhaftes Bild des königlichen Schwäch¬
lings , ohne die künstlerische Linie im geringsten zu verlaßen
und in den Fehler komischer Uebertreibung zu verfallen-
Nürnberger zeichnete die schöne Reckengestalt des Dunois
mit edlen Strichen, der Warwick des Herrn Bür kn er war ein
feiner , vornehmer, kaltschnäutziger Engelländer . Starke Wir¬
kung wußte Herr Dahlen auszulösen mit seinem Kaplan
Stogumber . In gleicher Reihe wären noch zu nennen K l o e b l «,
v . d . Trenck , Prüter , Kreuzinger , Baumbach und
Hübner . Aber auch sonst war die Besetzung eine geschickte-
Die starke Wirlmtg äußerte sich nach fast allen Szenen nt Ic5f
haftem Beifall. Der Eiplog büßte etwas an Wirkung ein durch
den allzu ätherischen Flüsterton , der das gesprochene Wort meist
schon in den ersten Reihen des Zuschauerraums unverständlich
machte und Unruhe und Mißbehagen in den höchsten Rängen
verursachte, wo bekanntlich die größten Theaterenthusiasten
sitzen. Hierauf mutz Herr Baumbach sein Augenmerk noch mehr
richten; auch durch den „Faust " hat mau sich vielfach so hin-
dürchgoflüstert . - Im übrigen zeigte sich das Auditorium begm-
stert und dankbar. bk .

Farbe gestrichen und allwöchentlich zieht die „ Familie " in eineandere „Farbe " . Mit diesem Vergnügen — für ein Kind wird
ja alles ein „Fest "

, ob es in der Pfütze planscht odet sich ineinen anders gefärbten Stuhl setzt — verbindet sich zugleicheine Erziehung zur Wahrnehmung von Farbenunterschieden.Um die Pflege des Farbensinnes sieht es leider in vielen
Kindergärten noch recht trübe aus . Schon die grauen vielfachschmucklosen oder mit Bildern „geschmückten" Wände, bei denen'
ich die lern - und wißbegierigen Kinder nichts denken können ,läßt die Einführung der Wechselrahmenbilder geboten erschei-nen, eine geschickte Hortnerin fertigt sie selber an und gestaltetden wöchentlichen Wechsel zu einem kleinen Fest. Farbenfreudehilft dem kindlichen Gemüt zum Gedeihen. Eintönigkeit ist un>gesund, giftig niederdrückend .

Allmählich müssen die Kleinkinderschulen aufhören , lediglich Verwahr- nnd Aufbewahrungsgelegenheiteil für Kinder zuwerden nnd sich umstellen zu Erziehungsmöglichkeiten, die auchden Kindern der Aermften das geben , was die Fröbelkinder-gärten in so reichem Matze bieten. Um das zu ermöglichen ,müffen sich wieder freiwillige Helferinnen in grö¬ßerer Zahl bereit finden, den Leiterinnen zur Hand zu gehen,wie dies in einigen Orten in ganz vorbildlicher Weise geschieht.Das erhebende Bewußtsein, zu seinem Teil an der Volkserzie-hung bcizutragen , wird noch gesteigert durch die rührende An >
hänglichkeit der Kinder — Umgang mit kleinen Menschenkindern— es gibt nichts , was glücklicher macht .

Theater und Musik
Badisches Landestheater

Zum ersten Mal : „Die heilige Johanna ". Dramatische Chronikvon Bernhard Shaw
Im Jahre 1761 , also in der Blütezeit des fürstlichen Ab-olsutismus, >vollendete der Franzose Voltaire ein episches Ge

dicht „La Pucelle ", d. i . die Geschichte der Jungfrau von Orleans . Er schrieb sie natürlich im Geschmack der damals Herrschenden Gesellschaft , die auf Witz, Lebensfreude, Geist und ras.finierteste Erotik eingestellt war und die schöne Literatur nurals eine Programmnummer auf der Tafel der Genüsse betrach¬tete. Infolgedessen wurde das Weck Voltaires , soweit es denCharakter der Johanna betrifft , eine üble Schmutzschrift undgerade deswegen wurde eS bei der feinen Gesellschaft , an denHöfen und beim Adel geradezu verschlungen . Es gab Leute die¬ser „ besseren " Schicht, die alle 21 Gesänge des Epos nahezuauswendig konnten. Die Markgräfin von Bayreuth , die be¬kannte Schwester des Fridexicus , verwandte eine ganze Nachtdazu, die „ schönsten" Stellen dieser geistreichen Schweinerei abzuschreiben . Für die Verbreitung wirkten auch noch die beige¬gebenen Illustrationen , die isir Staatsanwalt heute konfiszierenwürde.
Man muß sich das vor Augen halten , um die KühnheitSchillers zu verstehen , der es mit seiner „Jungfrau von Or¬leans "

unternahm , diesen Schmutz von der reinen Gestalt Jo -

Uraufführung Im Heidelberger Stadttheater
Methusalem jr.

Schwank in 3 Akten von Julian Landau und Franz Sauer
Wenn man heute über einem politischen Aufsatz die

„Methusalem jr .
" lesen würde, so könnte ein um das wirkltw .Wohl des Vaterlandes sorgender Deutscher an eine Satire am

den neugewählten Reichspräsidenten denken , liest er ctUcrätiTtfl
dahinter dann die Worte „ein Schwank"

, so möchte er versuw
sein , dafür die Worte „ eine Tragödie " zu setzen. Bei unseremSchwank handelt es sich um eine ganz unpolitische Angelegenheit. Nach beliebtem Schema spielt sie in Adelskreisen. Wentl^stens heißen die Träger der Hauptrollen alle „ von "

, zumind«
auf dem Theaterzettel . Diese „Ehre " hätte^ man diesen rew
bürgerlich handelnden Personen nicht antun brauchen. In "
Zeit der Kotzebue und Jffland war es üblich , Adelsprädich ^jedem ans der Bühne Auftretenden anzuhängen , war eS jn/ ?sgerade der Bediente der Herrschaft. Bei dem Stoff , den sichbeiden Schwankfabrikanten gewählt haben, ist eine solche nim
liche Erhöhung des Stoffes nicht angebüacht . Man darfJ ?Handlung ruhig in Bürgerkreisen spielen lassen . Oder f°n: sdie Verfasser, ein Mediziner und ein Theaterfachmann ,Satire auf den Adel im Sinne gehabt haben ? Dann ist '
gründlich danebengeraten , besser, matt merkt sie nicht , -h . ,Inhalt des Schwankes ist eine höchst unerquickliche , unappe»
liche, unterleibliche Geschichte. Die Zote verschlingt die wenig «
Bonmots, die in diesem Tohuwabohu sexueller Anspielungselten genug sind . Fast alles , was gesprochen wird , ist zweid«
tig. Und etn großer Teil des Publikums liebt diese Zwew« 1
tigkeit , liebt es , wenn man von der Bühne herab Dinge zu d
ren bekommt , die man in guter Gesellschaft eigentlich nid) * ®
zählen kann. Dieser Teil des Publikums unterhält sich bei.Stück , für ihn ist es geschrieben . So nennen seine Verfall
diese scheurepurzelnde Zotcnmasse auch nur „Schwank" und
machen nicht den Anspruch daraus , daß dieser nun alsgewertet werde . Es ist leichte, will nicht sagen seichte, KW -
Aber diese Kost füllt die Häuser, sagt der Theaterpraktiker, u
so wird Methusalem jr . seinen Zug über die SommersaN̂bühne machen . Ein Lacherfolg — mehr aber nicht — wird vsicher sein . Das Stück bedeutet nur eine Vermehrung,

‘et
Bereicherung des Spielplanes .Die Ausführung des Heidelberger Stadttheaters unterftr ^unter der Spielleitung von Herrn Sauer , des einen u
Autoren, stark das Schwankhakte. Und das war gut so . Dw
nur auf diese Weise wurde die unappetitliche Anglegenheit fträglich. Gespielt wurde recht wacker. Tie Zeichnung de: «!zelnett Charaktere ist zu konventionell, als daß von de» e ’
zelnen Trägern der Rollen allzuviel daraus gemacht we>w
könnt«. So verbieten sich eigentlich Namensnennungen v

.selbst. Trotzdem sei auf die Leitung von Hans 'Herbertch e l s hingewiesen , der den Grafen Eberhard verkörperte,in ihrem Rahmen beachtliche Leistung. Köstlich war SoM .Braun - Grosser als Inhaberin einer Familienpension w
ihrem Sohn , dem heiteren Fridolin (A. Straub e ) . Die »
den Autoren nach Schema F gezeichnete Kammerzofe wurde b
H. Westermann mit viel Grazie gegeben . — Es gabmen. Die Autoren konnten sich für den Beifall mehrmals ver
beugen. E. D?-



Sie kommende Arbeiter-Olympiade
Die Olympischen Spiele

Die Erste Internationale Arbeiter -Olympiade erinnert an
« e olympischen Spiele der Vergangenheit . Mehr als zwei¬
einhalb Jahrtausend sind die ersten olympischen Spiele 776
»• Lhr. zum Austrag gekommen . In Elis , eine der schönsten
«egenden Griechenlands , lag am Fuße des Olympos die
^ampfstätte, das „Stadion " . Dieses war im Viereck angelegt ;

May in der Länge .211 Meter , in der Breite 32 Meter .
Die Laufbahn , deren Boden tiefer Sand bedeckt haben soll ,
war 192 Meter lang (gleich 1 Stadion ! ) ; die den Kampfplatz
Umgebenden natürlichen und künstlichen Hügel sollen gegen
40 000 Zuschauer haben fassen können .

Die imvischen Spiele waren in ihren Anfängen rein
lokale Wettkämpfe. Doch schon in der Siegerliste der 3. Olym¬
piade (768 v . Ehr .) tauchte der Name eines Messenieurs auf
~~ ein Beweis , da ßdie Olympischen Spiele sich auch auf die
andern griechischen Stämme auszudehnen begonnen hatten ,
vand in Hand hiermit ging eine Erweiterung der „Wett -
kampffolge"

. Während zur Abwicklung der ersten Spiele nur
ain einziger Tag benötigt worden war — erklärlich dadurch,

sie sich auf den Schnellauf beschränkt hatten — , wurden
Le späteren Olympiaden auf fünf Tage ausgedehnt . Im
halste 724 o . Ehr . wurde der Dovellauf (zirka 385 Meter ) , im
jtofire 720 v . Ehr . der Dauerlauf (12maliges Umkreisen der
«ahn — zirka 4600 Meter ) eingeführt , 708 v . Ehr . der Fünf¬
kampf ( bestehend aus : Diskuswerfen , Weitsprunq , Sveerwer -
En . Schnellaufen , Ringkamps) . 688 v . Ehr . der Faustkampf,
U v . Ehr . , also in der 25. Olympiade , das Wagenrennen mit
Viergespannen; spätere Jahre brachten Vermehrungen um wci -
lore Wettbewerbe .

In dieser Form sind die „vanbellenischen" Olympiaden
lo - h . die alle griechischen Stämme umfasienden) ausgetragen
worden bis zum Jahre 392 n . Ehr ., also 293 mal . Ihren rein
Nationalen Charakter hatten sie inzwischen verloren . Ein be¬
sonderes Geschick fügte es, daß 395 n . Ehr die Goten unter
^ larich die geweihte Stätte Olymvias zerstörten ; in einen
Drümmerhaufen verwandelten schwere Erdbeben im 6. Jahr¬
hundert die stebengebiiebcnen Ueberrestc, die durch Ausgra¬
bungen in den Jahren 1875 bis 1881 aus ihrem fünf Meter
«ofen Graben wieder ans Tageslicht gefördert worden sind.
. Das Stadion in Fra nkfurt a . M . faßt genau soviel
Zuschauer wie das Stadion in Elis , nämlich 4V 000.

Für das Fusiballspiel
~ —tt ~

®>}f der Ersten Internationalen Olympiade sind nicht weniger
«>e 80 verschiedene Kampfplätze vorgesehen. Diese Spielwiesen
«erden den Festteilnebmern durch einen besonderen Frank -
mrter Stadtplan kenntlich gemacht , auf dem die Fußballsviel -
matze auffällig markiert und mit Nummern versehen sind.
t '} ''- Trambahnlinien dorthin werden MrmW « verbilligt , uni
, .te , Kommunikation zu erleichtern, auck , sind besondere Auto-
^ ren geplant , um den zu erwartenden Andrang zu bewältigen .

städtische Verwaltung wird zur Bequemlichkeit für Beamte
Md Festteilnehmer verbilligte Einbeitsfabrscbeine Herstellen
, sien , babuiu* werden die Fußballplätze leicht und billig zu cr-^ ' chen sein .
. Die Meldungen für diese Sportgruppe sind sehr groß. Es
Men sich Vereine von Namen und Ruf gemeldet, so daß den
^ esuchern ein seltener Svartgenuß b >— " i-steht . Die Endkämvfe«nden dann jedenfalls Montag , den 27. Juli , nachmittags ,

u > dem Stadion selbst ausgetragen , wofür besondere Vorbe-
ettungcn getroffen werden.

Kunstgenüsse für die Olymviadcbesucher
i Auf Wunsch des Festausschusses , dem die künstlerische Seite

?Mmvia übertragen worden ist , bat Herr Alfred Auerbach,
Mgiähriges Mitglied des Frankfurter Schauspielhauses und
^ ? ° aterschriftsteller, den Auftrag erhalten , ein Festspiel zu
«in » ° ^ es ist als Freilichtaufführung gedacht ; es wird

äußerst sinnigen Gedanken als Inhalt haben, den näm-
r/O - „2Bcm gehört die SB eit ?“ In einem edlen Welt¬
weit der Geister werden kluge , fein abgewogene Worte wie

Quadern gesprochen . Das Ganze formt sich zu einer
achtigen Schlußszene , die dem Volk huldigt . Mehr möchten

g
'1 beute über den Stoff nicht verraten , doch hat der erste

.Msburf jenen Berufenen , die ihn hören dursten , bereits ge-
daß dieses Olympia -Festspiel allen Teilnehmern ein künst¬

liches Erlebnis von noch nie gekannter Höbe bringen wird,
flu * if. El eben nicht nur eine Sportschau zu sehen , wenn
b

“
) llese Seite selbstverständlich von ausschlaggebender Be-
j ' st' Das Festkomitee hat seine Aufgaben viel weiter

fotz Am Festmontag abends werden in der 26 000 Besucher
3n,

n
. frankfurter Festhalle künstlerische Darbietungen in

lN eilten Symphoniekonzertes stattfinden , ausgeführt vom

Frankfurter Symphonie -Orchester , das etwas ganz hervorragen -
ds bieten wird . Weiter werden sich in der Festwochp Opern -
und Schauspielhaus für die Olympiade einstellen; ferner sind
Verhandlungen mit den Frankfurter Kammersvielen , dem
Schumann - und dem Overetten -Theater im Gange, um nicht
nur für diese Woche geeignete Programme , sondern auch geeig¬
nete Preise zu erhalten . Die Perwaltung der städtischen Büh¬
nen hat zugesagt, bei den Olympiade -Veranstaltungen nicht
zurückzustehen und , was an ihr liegt , zu tun , um auch diesen
Teil würdig zu gestalten.
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Fußball
Stein I — Turnverein Aue 11 : 3. II . Mannschaft 5 : 2.

Der Bezirksmeister Aue weilte am vergangenen Sonntag in
Stein und konnte nach überlegenem Spiel 3 : 1 das Spiel ent¬
scheiden. Wünschenswert wäre es, wenn die Bezirksleitung
sowie Schiedsrichtervereinigung mal die dortige Svielweise sich
etwas näher ansehen würde , denn unser Arbeiter -Fußballsvort
verschafft sich dort keine so große Ehre . Auch der Schiedsrichter
war nicht auf der Höhe .

Aue Jugend — Blankenloch Jugend 1 : 1.
A .S .V. Durlach war in Königsbach und konnte ein Resul¬

tat von 4 : 1 herausholen . Das Spiel mußte leider vom
Schiedsrichter abgebrochen werden, auch da ist nicht alles in
Ordnung . H. B.

F.C. Wacker I — F.C. Bruchsal I 2 : 1 (0 : 0) . Pünktlich
3 Uhr gibt der Sportgenosse Schweikert aus Durlach den Ball
frei . Von Anfang an entwickelt sich in lebhaftem Tempo das
Spiel . Bruchsal ist bis Halbzeit im Vorteil , da sie mit dem
Wind im Rücken spielen. Torlos geht es in die Pause . Nach
Halbzeit zieht Wacker gleich vor des Gegners Tor . Links
außen , flankt und der jugendliche Linksinnen sendet in blen¬
dender Manier 1 Minute nach der Pause ein . Nun wogt der
Kampf auf und ab bis in der 20. Minute durch den Mittel¬
stürmer das 2 . Tor eingesandt wird . Nun artet das Spiel aus ,
für den Slrbeitersport unwürdig , jedoch für Serienspiel ver¬
ständlich , da jeder Verein vorwärts kommen will , bis der
Schiedsrichter einen 11 Meter für Bruchsal gibt , der zum
Ehrentor verwandelt wird . Mit 2 : 1 schließt der beiße Kampf.
Bruchsal mußte in Karlsruhe seine 1 . Niederlage einstecken.
Schiedsrichter gut .

A .S .V. Berghauscn I — Oetisheim 12 : 3 (Halbzeit 0 : 0) .
Zum fälligen Serienspiele trafen sich obige Mannschaften
Gleich vom Anstoß weg entwickelte sich für kurze Zeit ein etwas
scharfes Tempo, das nicht lange anhielt , und es schälte sich
langsam eine leichte Ueberlegenheit für Verghausen heraus ,
welche aber bis Halbzeit nichts Zählbares erreichen konnte .
Mit 0 : 0 geht es in Pause . Nach Halbzeit das gleiche Bild ,
nur war Bergh . etwas zerfahren und verlegte sich mehr auf
Einzelleistungen , durch welches Bergh . auch in der 60. Minute
in Führung ging . Die Führung dauert nicht lange , denn der
rechte Verteidiger verbalf Oetisheim durch Eigentor zum Aus¬
gleich . Bergh . setzte nun alles daran und konnte auch bald
wieder die Führung für längere Zeit übernehmen. Bergh .
sollte sich seines Vorsprungs nicht erfreuen , und verhalf wie¬
derum durch Eigentor zum Ausgleich. Der Torwart , der des
öfteren Zeugnis seines Könnens abgelegt hatte , konnte an
diesem Resultat nichts ändern und mußte nochmals zuseben ,
wie durch falsches Spiel der Verteidigung der Ball das Tor
passierte. Oetisheim konnte somit die Führung übernehmen,
welche sie auch bis zum Schluß behalten und als glücklicher Sie¬
ger den Platz verlassen konnten. Ein 3 : 0 für Berghausen
hätte dem Spielverlauf echter entsprochen . Der Schiedsrichter
ein Sportgcnossc aus Mannheim , war dem Spiel ein gerechter
und sehr guter Leiter . Vorher ging das Svicl der 2 . Mann¬
schaft, welches Oetisheim mit 3 : 0 glatt für sich entscheiden
konnte . — Unseren Brudcrvcrcinen am Ort möchten wir von
hier aus empfehlen, daß wir mit der Hälfte der praktischen
Solidarität , die sie gewohnt sind , dem bürgerlichen Sportverein
entgegen zu bringen , vollauf zufrieden wären . Es wäre dies
der Sache der Gesamtarbeitersvortbewcgung besser gedient.' O . M- ck.

Freie Turner I — T.B . Griinwinkel I 0 : 0 ; 2 . Mannsch .
1 : 4. Unter den Klängen der Reichsbannerkapellenahm dieses
Treffen seinen Anfang, um während der ganzen Dauer der
Spielzeit , getragen von großer Disziplin , eine der schönsten
sportlichen Leistungen innerhalb der Darbietungen für das
Volksfest der SPD . und des Gewerkschaftskartellszu fein. Freie
Turner haben Anstoß und spielen sichtlich zerfahren, wogegen
Grünwinkel sofort mrt aller Energie und großem Siegeswillen
in den Kampf ging, wodurch sie auch die erste Viertelstunde das

Feld beherrschten und das Spie ! in die F .T .K.-Hälfte berleg-
ten, wo die Turnerhintermannfchaft alle Hände voll zu tun
hatte, um sich der Angriffe zu erwehren, wobei sich der Tor¬
wächter meisterhaft beteiligte. Inzwischen hatten sich aber auch
die Turnerstürmer auf ihr Können besonnen und trugen sehr
schöne , und gefährliche Angriffe vor des Gegners Tor , die ent¬
weder durch das tadellose Spiel der Griinwinkler Verteidigung
abgewiesgn oder durch einzelne Stürmer selbst verpatzt wurden.
So wogte der Kampf auf . und ab, aber keiner f . artei gelang
es , die zahlenmäßige Führung zu übernehmen. Nach der Pause
wurde das ohnehin schon starke Tempo verschärft und jeder Vor¬
teil ausgenützt, um zu Tore zu kommen , aber jedes Mühen
war vergebens, lediglich konnte der Grünwinkler Sturm eine
Partie . Ecken nach und nach erzielen, die aber auch nichts ein¬
brachten, da die Lage immer rasch von der K . Verteidigung ge- ■
klärt wurde. So jagten sich die Situationen nacheinander, bi ?
der amtierende Neckarauer Sportgenosse den Kampf durch den .
Schlußpfiff einstellte , dadurch die Kämpfer wieder zu Freuu -
den machte , die ehrlich froh waren, wenigstens je einen Punkt
gerettet zu haben. ha» .

« L .» Jugendbewegung | L! o
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Wie ich in die Arbeiterjugend kam
Ra , Peter , heute abend gehst du aber endlich mit zur

„Arbeiterjugend ".
Ach , wenn diese Quälerei doch endlich ein Ende hätte , seit

über 8 Wochen folterte man mich nun schon damit . Täglich
hörte ich einen Sermon von der „Arbeiterjugend "

. Hm , schließ¬
lich konnte ich ja einmal mitgehen, konnte ja auch einmal ge¬
fällig sein . Und eines Dienstags entschloß ich mich zu dem
schweren Gang . Mit meinem strahlenden Freunde zog ich
zum Jugendheim . Eingestehen muß ich , im Innern brannte
irgendwo verborgen eine Neugierde, die endlich sehen wollte,
was denn die Leutchen eigentlich trieben . . .

Aber, aber was war denn hier los ? Gleich in der Tür
wurden wir von allen Seiten mit „Frei Heil" begrüßt , sogar
Mädel kamen und reichten uns die Hände. Ich muß sagen ,
ich war überrascht, erstaunt , wußte nicht recht , wie ich mich
bewegen sollte und drückte mich erst einmal in die Ecke . —
Was hatte man sich nicht alles zu erzählen , von Fahrten , von
Abkochen, von Spielen auf grüner Wiese . Und dann sprang
plötzlich wieder die Tür auf , herein flog ein wildes Mädel .
Sonne und Lachen und Frohsinn ihm nach.

Auch ein älterer Herr erschien mit Jungen und Mädel .
Wie, geht hier alles per „Du" ? Sogar mit dem „Alten" ver¬
kehrt man so , als wär es ein Bruder oder Onkel.

Und dann die Kleidung der Jugendbündler ; die Jungen
in kurzen Hosen , langen Strümpfen , bunten Kitteln , die Mä¬
del mit farbigen Miedern , langen Zöpfen und leichten San¬
dalen.

Mir selbst war bei dem bunten Treiben sonderbar zu
Mute , so ganz ungewohnt , so völlig neu war das alles für
mich, wie man sich so frei bewegte, wie Bruder und Schwester.

Nun die Musiker: Lauten , Geigen, Mandolinen . Stühle
und Tische wurden beiseite gerückt, das Tanzen sollte losgehen.

Das war ein bunter : Ein kunstvolles Verschlingen, Lösen
und Wiederfinden der Paare , alles wiegte sich auf schmeicheln- .
der Geigeumclodie und dazwischen die stampfende Fröhlichkeit
bc ' ni ' Wechseln .

Das war Leben!
So ganz anders als es der Tanzboden erzeugte, wo man

sich bei klapperndem Jazzband im Shimmy -Fox verrenkt. - -
Ja , da mitmachen können , muß schön sein ! —

Und eh '
ich in meiner Ecke ausgedacht, hatte mich auch

schon ein Mädel an der Hand, und wir drehten uns selbst mit
im jauchzenden Wirbel .

Nicht alle tanzten mit . Hier wurde Schach , dort Halma
und sonst was gespielt. Mädels saßen und machten Handar¬
beit . Jungen plauderten , und alles war vergnügt .

Mun wurden Tische und Stühle wieder zurechtgerückt . Ein
Junge bat um Vorschläge für ein Eingangslied , und wir
sangen : „Wir treten zusammen.

" Dann gab der Vorsitzende
einem Genossen das Wort zu einem Vortrag über „Jugend
und Sozialismus "

. Ich habe nicht viel davon behalten , es
war ja auch alles so neu für mich. Aber die andern waren ,
alle fein dabei. Und am Schluß setzte eine lebhafte Aussprache
ein . Auch die Mädels beteiligten sich daran . Ein kurzes
Schlußwort des Redners , noch ein Lied „Dem Morgenrot ent«
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, und mit einem kräftigen „Frei Seil " wurde der Abend

geschloffen.
Mit eigenartigen Empsindungcn ging ich heimwärts . Es

muh doch schön sein , dacht ich , wenn du erst alles mitmachen
kannst , wie die anderen , auch deine Meinung sagen und ein
rechter Jugendbündler bist.

Jetzt bin ich mitten drin im Leben der Gruppe ; es ist mir
viel leichter geworden, hineinzufinden , als ich dachte . Aber
an das Gute gewöhnt man sich ja immer schnell .

Euch , die ihr der Arbeiterjugend noch sern steht , habe ich
dies geschrieben , euch, die ihr vielleicht in Ähnlicher Lage seid
wie ich damals . Kommt jetzt zu uns , damit wir gemeinsam
unseres Lebens iroh werden , das wir rüstige Streiter werden
für die grobe Sache des Proletariats !

Non einem 15jährigen Jugendgenossen .

Wochenendkurs der Jungsozialisten
Ein Erfolg auf der ganzen Linie. Ein Ereignis ! Engel¬

bert Graf , seit der Januar -Tagung der eigentliche Führer
der Jungsozialisten , sprach hier am Samstag und Sonntag vor
60 Teilnehmern über „Notwendigkeiten innerhalb proletarischer
Erziehungsarbeit ". Die Zersplitterung der Kräfte in der Ju¬
gendbewegung bot ihm berechtigten Anlaß, das Ungenügende
unserer gegenwärtigen Erziehungsmethode zu k nnzeichnen . Im
Gegensatz zu ihnen verlangt Graf die Einführung des zu Erzie¬
henden in die menschliche Gesellschaft , um für diese tätig zu
sein . Als Soziologe hält er es für selbstverständlich , daß die
Kulturwerte der Vergangenheit über die Gegenwart für die Zu¬
kunft nutzbar gemacht werden. Um jedoch allen ganz verständ¬
lich zu werden, sprach E . Graf zunächst in geistvoll -humoristischer
Art über die Vorgänge im menschlichen Hirn . Die Begriffe
Empfindung, Gefühl, Bewußtsein, Wille wurden als solche und
ihrem Zusammenhang klar. Ebenso notwendig wiar eine Auf¬

klärung über das Wesen und die Art der Triebe, die in jedem
Menschen wirken . Wir lernten die Urtriebe Lust , Geltung ,

. Geselligkeit neben den ihnen untergeordneten Trieben kennen
und waren hernach durchaus in der Lage, den Ausführungen
Grass über Erziehung vollstes Verständnis entgegenzubringen.
Die Montesiori-Schulen betrachtet er als wertvollsten Versuch
auf dem Gebiet der Kindererziehung. Eine eigentliche Erwach -
senenerziehung sei nächstes Ziel. In der Jugenderziehung vor¬
wärts zu schreiten , wird zu unserer Gegenwartsaufgabe . Die
Perioden der Geschlechtsreife , der Flegel- und Backfischjahre und
jungen Liebe wurden durchgesprochen . Darauf folgt dann die
Zeit der Individualität durch das Wort Schillers : „Vom Mäd¬
chen reißt sich stolz der Knabe" genügend gekennzeichnet . In
diese Gruppe reiht E . Graf die Jungsozialisten ein. Er ver¬
langt von ihnen, nicht nach den Jahren der jungen Liebe (der
Pärchenzeit, wie sie E . Graf nennt ) zurückzuschauen , sondern
kraftvoll der nächst höheren Stufe , dem Ziel jeglicher proletari¬
schen Erziehungsarbeit , der Sozialität zuzustreben. Dieses
Ziel erklärend, weist Graf soziologisch nach, daß der Einzelne

die Entwicklung der Menschheit in gedrängtester Kürze noch ein¬
mal durchmachen muß und stellt den oben genannten Perioden
die Perioden der Entwicklung zum heutigen kapitalistischen
Staat gegenüber. Als Ergebnis ging aus dieser Gegenüber-
stellung hervor, daß die Familie zerschlagen und nicht mehr in
der Lage sei, wirklich zu erziehen. _

Es wird mithin Aufgabe der
Jungsozialisten sein , nach Gemeinschaftsformen zu suchen, die
eine Erziehung zur Gemeinschaft durchaus gewährleisten.

Als Vertreter der S .P .D . wohnte Gen . Lehmann der
Tagung bei , die von Jungsozialisten aus Mannheim , Ludwigs¬
hafen, Pforzheim und Pirmasens besucht war . Ebenso gehör¬
ten eine ganze Anzahl Lehrer zu den Zuhörern . Das Jugend¬
heim bot einen idealen Tagungsort . Und nach der glänzend
verlaufenen Tagung ging es hinaus zum Volksfest .

Veranstaltungen der Arbeiterjugend
Groh -Karlsruhe . Heute Dienstag Theaterprobe pünktlich

um 148 Uhr im Jugendheim . Für alle übrigen Singprobe um
148 Uhr im Singsaal der Hebelschule . Donnerstag allgemeine
Probe in der Hebelschule um 148 Uhr. Für Sonntag wird
näheres noch bekanntgegeben. Montag Reigen- und Singabend
um 148 Uhr in der Hebelschule . L. W .

Gruppe Rüppurr . Mittwoch, Funktionärsitzung bei Jg .
Friede! , Waldstädt. Donnerstag , Berichterstattung über die
Landeskonferenz (im Schulhaus ) . Freitag , Musikstunde (beim
Bickele).

Durlach. Gruppe 1 : Mittwoch , 6 . Mai , Körperübungen ,
Donnerstag , 7. Mai : Soielabend . — Gruppe 2: Dienstag , 5.
Mai : Vortrag über „Volkswirtschaftliche Grundbegriffe " bei
Gen. Stiegeler . — Gruppe 1 und 2: Am Sonntag , 10. Mai ,
Wanderung nach Gaggcnau , Merkur , Baden -Baden .

Rastatt . Mittwoch , abends 148 Uhr , Musikprobe . Donners¬
tag, abends 148 Uhr, Sing - und Musikabend im Jugendheim.

Sine Sekehrung
„ Ich verstehe nicht, wie Du Kamerad am Montag so fröhlich

bist, so frisch und froh. Ich fühle mich stets abgeschlagen und
verdrossen .

"
,

„Ja , mein Lieber, mir hat der Sonntag so viel Geschenke
gebracht , daß ich mich innerlich reich fühle.

"
„ Ich kann Dich nicht verstehen ! "
„Nun sage mir einmal, was hast Du gestern alles vorge¬

nommen? "
„ Ach nicht viel , der Sonntag gehört zum Ausruhen . Ich

habe bis 10 Uhr geschlafen .
"

„So . Warft Du denn so müde am Samstag ? "
„Na, ja, weißt, wir haben ein bißchen „gedraht" , da ist es

nach Mitternacht geworden .
"

„Freilich und dabei ist dem Bier und dem Wein fleißig zu¬
gesprochen worden , das Gastzimmer war dick verraucht und mit

i Mühe und Not wurde nach Hause gefunden.
"

[ Na, ja , man will auch was vom Leben haben.
"

„Freilich, besonders diese schönen Seiten . Na. und Ita*
'war dann am Sonntag weiter ? "

„ Hm . Nach dem Essen Hab ich wieder etwas geschlafen ,
dann gingen wir, die Frau und ich spazieren und kehrtenein Wirtshaus ein."

„Ich muß sagen, ein abwechslungsreichesLeben führst 2*
Und da wunderst Du Dich, daß Dir heute alles so schal er¬
scheint, daß Du innerlich leer, vor Dir die neue Arbeitswoche/
verdrossen und überdrüssig daftehst .

"
„ Du sprichst sonderbar, ja . wie hast D u denn diesen Sonn¬

tag verbracht? "
„ Also, jetzt paß genau auf. SamStag gingen wir zeitig 3U

Bett und Sonntag standen wir beim Morgengrauen schon auf der
Straße . Leichte Bekleidung, freien Hals und kurze Hose, daß
die Morgenluft die Haut prickeln ließ. Nicht nur wir Erwachst -'
nen, mein kleiner Junge war der munterste von uns allen.
Mit der Bahn gings hinaus in Berg und Wald. Kannst Dn
Dir vorstellen, wie schön das war , der erste Tau auf den Blät¬
tern und Halmen, dann Sonne immer mehr und mehr aus
strahlendem blauen Himmel. Ein köstliches Wanderbild von
Tälern . Höhen , Matten , Wäldern . Eine Waldlichtung war un¬
ser Wirtshaustisch, der Quell füllte unseren Becher und wie
schmeckte dar Essen ! Und weiter gings durch die Pracht, bis
allzu früh der Abend kam und uns noch ein Ausstattungsstück
von Beleuchtungskünsten bot. Dann waren wir wieder in der
Stadt , aber jeder hatte in sich ein Stück der Landschaft mitge¬
bracht und in den schon müden Augen meines Jungen glänztenur der ganze Sonntag nach. Siehst Du , das war unser
Sonntag ."

„Hm .
" . . . Na, ja . Schön muß das schon sein ."

„Weiht Du was , komme nächsten Sonntag mit , ich werde
Dir mancherlei zeigen , was Du noch nie erlebt hast .

"
„Wenn es Dir Freude macht , warum nicht."
„Freilich macht es mir Freude , ich bin doch Naturfreund.
„Und das heißt ? "
„Meinen Kameraden zu selben Freuden verhelfen, wie sst

mir meine Naturliebe gewährt.?
„Ich gehe mit Dir , da hast Du meine Hand drauf ! "

Und ein paar Wochen später hatte der Mürrische auch schon,
frische Augen am Montag und trug stolz und fröhlich sein Na¬
turfreundeabzeichen.

*

Arbeiter und Arbeiterinnen , tretet dem großen internatio¬
nalen Touristenverein „Die Naturfreunde " bei . der in Baden
über 110 Ortsgruppen und 15 gut ausgestattete Wanderheime
im Schwarzwald besitzt . Dieses Herbergsnetz wird dieses JE
noch weiter vervollständigt durch den Bau des Gaues Schwabe »
auf dem Kniebis und dem Bau des Gaues Baden auf dom Feld¬
berg. Man wende sich an die Ortsgruppen , oder an die Gau¬
leitung : Arthur Westermann , Karlsruhe , Werderstratze 80>
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Karlsruher Chronik
* KnrlSrnhe, 5. Mai

GeschichiSkalender
^ Mai . 1789 Beginn der groben französischen Revolution ,

in 1818 "Karl Marx in Trier . — 189S j-Der Naturforscher Karl
in Genf.

Schutz der öffentlichen Anlagen
« . Die zahlreichen Anlagen und Plätze, die eine sehenswerte
Erde unserer Stadt bilden und vom Standpunkt der Volks -
'Wene aus von unschätzbarem Werte sind, prangen wieder im
J u

.en Frühlingsschmuck. Auf den Rasenflächen bricht das junge
rün hervor, während an Bäumen und Sträuchern zum Teil

! -°t<- die - erste Blütenpracht entfaltet wird . Da kann man oft
, le Beobachtung machen , daß diese Anlagen von dem Publikum
u rohester Weise behandelt werden. Der Rasen wird betreten ,
»Unien und Zweige werden abgerissen und der ganze Platz

fischt einer Abfuhrstelle für Papier und Orangeschalen. Be¬
sold,
fei*
tont :

rrs der Schlotzplatz und Schlotzgarten mit ihren
orragenden gartenarchitektonischen Anlagen dienen in der

^ r,ne,i Jahreszeit der Schuljugend zum Tummelplatz und Be-

^ .
«gungsfeld ihrer rücksichtslosen Spielereien . Man hat sicher'Ms dagegen, wenn die Jugend ihre freien Nachmittagsstunden

uf diesen Plätzen verbringt und sich ordentlich austobt . Aber
die böse Vernichtungswut und gegen die Verunreinigung

!äl,
^ eße nnd Anlagen durch Wegwerfen von Papier und Ab-

dx » must ganz energisch eingefchritten werden. An dem Schmuck
öffentlichen Anlagen soll sich die Allgemeinheit erfreuen .
Publikum, dem die Erhaltung dieses städtischen Eigentums

^ Herzen liegt, hat daher die Pflicht, die mit der Ueberwach -
dieser Oertlichkeit beauftragten polizeilichen Patrouillen
Möglichkeit zu unterstützen und die ertappten Frevler zur

- zu stellen . Kleine Kinder gehören ohne Aufsicht eines
Kindes nicht in solche Anlagen.ere n Kindes nicht in solche Anlagen. Schule und Elternhaus

UmÜ~n oft genug durch eindringliche Ermahnung auf diese
Erdigen Mitzstände Hinweisen und die Jugend zur Achtung

^ 5 " em fremde Eigentum anhalten . Es müßte der Stolz der
, ^^gerschaft sein , durch gepflegte und sorgsam gehütete Anlagen

ä Bild der Großstadt belebt und verschönert zu sehen .

Gin Partei- und GewerWastsveteran
Ws>̂

ln gestrigen Montag , 4. Mai , waren 50 Jahre verflossen,
‘«cm unser Genosse Wilhelm Schulze , Weibgerber , sei-

gewerkschaftlichen Organisation beigetreten ist . Fünf
^ örzehnte Mitgliedschaft bedeuten bei ihm aber auch zugleich

vahre tätiger Mitarbeit im Lederarbeiterverband , 50 Jahre
der !>? Teilnahme am Aufbau des Verbandes . Aber auch in
im y aitei bat sich der Jubilar sehr betätigt , er war Filial -

^ **cs „Volksfreund " in Mühlburg , als unsere Zeitung
^ m Offenburg erschien . Genosse Schulze erwies sich also auch

als Pionier der Partei . Ungeachtet aller persönlichen
. .Mdigungen , die ihm die Partei - und Gewerkschaftsarbeit
kx?. .Achten, hielt er aus in Sturmgebraus , er wurde nie wan-
ifitn

ifl ’ Indern Treue zur Organisation war bei
sz.? oberstes Prinzip . Indem wir unserem Alten , unserem ge¬

atzten Peteranen die besten Glückwünsche darbringcn , möchten
^ tzicht verfehlen , die Jugend und auch so manchen älteren
J „? .wlmütigen Arbeiter auf die Treue und das Ausharren des
ej

°" "rs aufmerksam zu machen und ihnen zurufen : Ncbrnt
’ n Beispiel !

Beleuchtungsfragen
, Uc5er Straßenbeleuchtung , sprach Herr Stadtoberbaum -

!d-lto
r ;

11 e i eröffnete die Sitzung und brachte zunächst geschäft-
d-

' ^wr Hermann Müller , Karlsruhe , vor den Mitgliedern
n,,! ^ ichttechnischen Gesellschaft . Herr Prof . Dr . Teich -
I'chl
ruf ? öur Erledigung . Voraus schickt er einen warmen Nach-
Seg verstorbenen Dr . Ing . Gaa , welcher nicht nur seiner»
k" die
°ert Gründung der Lichttechnischen Gesellschaft sehr geför .
j^ ,,- chat, sondern ihr auch seit Bestehen derselben seine ganze
l°ri>,

^ ch 'uete, indem er das Amt des Vorsitzenden im Kura -
öu seinem Tode bekleidete . Die Anwesenden ehrten

^ erstorbenen durch erheben von ihren Sitzen.
Herr Referent führte in etwa einstiindigem Vortvage

«lu^ ^ se schwer es ist, heute, während es überall am Gelbe
bring öie Stratzeirbeleuchtung auf den Vorkriegsstand zu

Während die Beleuchtung in den Straßen der Stadt
stjrn- ? uhe in der Kriegszeit auf etwa 20 Proz . der Vor-

Aurückging, sind die städt. Stellen soeben dabei, die
fyeiiri?*

'1! Io zu verbessern, daß etwa 85 Proz . der Vorkriegs-
°EIeuSr lln ® erreicht sind. Im Jahre 1780 wurde die Stvaßen -
Mannt " ö eingeführt , indem 435 Oellaternen zur Aufstellung
184g ^l en ' welche Zahl im Jahre 1846 auf 799 erhöht wurde .
tt«j\ Wurde mit der Einführung der Gasbeleuchtung begonnen

erhellten schon ' ~ 1 ' ‘- - - - ^
iinrr» hen der Stadt . Die

erhellten schon mehrere Hundert Äuerlampen die
der Stadt . Die Lampen wurden immer nrehr ber¬

uhe ^
n

.e* und Etlde Juli 1924 waren in der Stadt Karls -
17q k, °ere,ts 10 Kilometer Straßenlänge elektrisch und etwa
6»j0)̂ Jometer mit Gas beleuchtet . Durch den erhöhten Verkehr
'afi

"
w ä der schnellen Fahrzeuge ist es dringend erforderlich,

sonders die Ha - - - - — .
*etetfe h

85 darf auch in
Sicherheit die Beleuchtung unter ein gewisses Mini -

ers die Hauptverkehrsstraßen gut beleuchtet sind .
den weniger belebten Straßen im Jn -

Es wurden verschiedene Fälle ange-
welchen ein Zusammenhang zwischen Diebstählen,

fiiin herabsinken
^ ^ chbn ein .. . . . „ , , - . , .

steht .
' "Uen etc . und zu schlechter Beleuchtung tatsächlich be-

iii,,^ ^ interessant waren die verschiedenen Modelle F e vn -
^

tzcker^ welchen unter Zuhilfenahme einer kurzen Gas -
sriez ^ tz" "g die Lampen abends in - und morgens außer Be¬
ilieh werden. Besondere Beachtung verdient ein in Be -
^ lrk,n»0Mlführter Fernzünder (Erfindung eines Karlsruher
. ich ." sterss mit welchen die elektrischen Lauchen der Stadt
ist |L *11 erhöhten Gasdruck (Dreckwelle ) ein- und ausgeschal-’0c*t- Ter Apparat ist ebenso einfach wie zuverlässig,

^ ^ schnell Verwendung fand.
seich m das Kapitel Straßenbeleuchtung zu groß und umsang-
,-? str irn einein Abend behandelt zu werden, konnte sich
M» b )liadtobcrbauinspektor Müller nur kurz fassen , er _

ver-
^ » tj «x„ Wdoch meisterhaft auszudrücken, wie schwer es bei der
? cht Wirtschaftslage ist, all den mancherlei Ansprüchen ge-

erden, die die vielen ehrsamen Bürger der Landes-
. tz

ddt stogen .
j?*. o

.isitzende der Lichttechnischen Gesellschaft , Herr Prof .. “ . .
bei? ,«u^er dankte im Namen aller Anwesenden und der

.fst Herrn Referenten für seine lehrreichen Ausführungen' "chtun
" 'A? Ausdruck gebend , bald noch mehr über Straßenbe -

h
il Horen zu können .

\ ^ schließenden Diskussion wurde sehr lebhaft de-
st ^ lle hernach die aufgestellten im Betrieb befindlichenn as- und elektr . Lampen sowie der versch. Fernzünder

uSiNsch êrn genommen.
bem Uhr könnte der Vorsitzende , Herr Dr . Teichmül-

Herrn Referenten nochmals dankend, die harmonisch

verlaufene Sitzung schließen , mit dem Wunsche , Herr Stadt -
oberbauinfpektor Müller , ein sehr tüchtiger Fachmann, recht
bald wieder zu hören . Kurt Maier -Rüppurr .

polizeltechnlsche Aussielluna
Welche Bedeutung der Internationalen Polizeilechnischen

Ausstellung , die vom 7 . bis 24 . Juni 1925 hier stattfindct , in
den maßgebenden Fachkreisen des Auslandes beigelegt wird ,
zeigt der Entschluß des Präsidenten der Wiener Internatio¬
nalen Kriminalpolizeilichen Kommission, zum Besuch der
Ausstellung eine Kommission zu entsenden. Die Wiener
Kommission ist die bedeutendste fachpolizeiliche Organisation
in Europa , ihr Präsident der frühere östereichische Bundeskanz¬
ler und jetzige Wiener Polizeipräsident Schober , der be¬
rufenste Vertreter der internationalen Verbrechensvorbeugung
und -bckämpfung des Kontinents . Abgesehen von Präsident
Schober und den österreichischen Mitgliedern haben Vertreter
der Kommission aus Dänemark , Holland , Schweden, Griechen¬
land , Ungarn , Jugslavien und anderen Staaten ihr Erscheinen
zugesagt. Präsident Schober hat in Anbracht der Bedeutung
der Ausstellung für die Bestrebungen der Kommission bei derrn
nach Karlsruhe kommenden Mitgliedern angeregt , den Karls¬
ruher Besuch zu einer Aussprache über einige Fragen zu be¬
nützen, die das Interesse der Kommission berühren . Der Be¬
such findet voraussichtlich in der zweiten Ausstellungswoche
statt .

* Die Scheffelfeier der „Concordia" am Scheffeldenkmal am
letzten Sonntag vormittag lockte wieder eine große Schar Ver¬
ehrer unseres unvergeßlichen Dichters an . Die Begrüßungs -
ansprvche hielt Herr O e ch s l e r . Er hob Scheffels Frohnatur
hervor, die immer auch die widrigsten Verhältnisse meisterte.
Wir sollen ein Beispiel an ihm nehmen. Er legte sodann am
Schluffe seiner Ansprache , während das Sängerhoch durch den
herrlichen Sonntagsmorgen hallte, einen Kranz an dem Denk¬
mal nieder . Hierauf rezitierte Herr Blum mehrere Gedichte
von Scheffel in bekannt vortrefflicher Weise . Liedervorträge
der „Concordia" unter der bewährten Leitung ihres Dirigenten
Lechner verschönerten die Feier , bei der auch ein Vertreter
der Scheffelgemeinde Hohentwiel einen Gruß vom Oberland
übermittelte .

( : ) Die städtische Schulzahnarztstelle (Leiter Schulzahnarzt
Biel ) gab am 1 . Mai ds. Js . ihren Jahresbericht heraus . Da¬
nach sind vom 1 . Mai 1924 bis zum 30 . April 1925 1806 Kinder
behandelt worden. Die zahnärztlichen Einzelleiftungen setzen
sich wie folgt zusammen : Munduntersuchungen 2004 , Konsulta¬
tionen 699, Nervbehandlungen 471, Wurzelbehandlungen 1437,
Wurzelfüllungen 793, Unterlagen 28, Verschlüsse 1399, Zahn¬
füllungen (Plomben ) 646 , örtliche Betäubungen 1384, gezogenehleibende Zähne bezw . Wurzeln 598, gezogene Milchzähne bezw .
Wurzeln 2033, Zahntrennungen 280, Zahnsteinentfernungen 47,kleinere operative Eingriffe 7 , sonstige Behandlungen 809 . Dies
macht im ganzen 12 635 Einzelleiftungen.

( : ) 40jähri>,es Dienstjubiläum . Am 1 . Mai ds . Js . blickte
der z . Zt . im Finanzamt Karlsruhe Stadt angestellte Herr Karl
Hetlinger auf eine vierzigjährige Dienstzeit zurück. Seine
Arbeit hat er allezeit gewissenhaft und zur größten Zufrieden¬
heit seiner Vorgesetzten Behörde ausgeführt . Er hat sich trotz
schwerer familiärer Schicksalsschläge tapfer durch die trüben
Zeiten geschlagen .

( : ) Städtische Sparkasse Karlsruhe . Die reinen Sparein¬
lagen betrugen am 30 . April 1925 3,8 Millionen Reichsmark.

( : ) Evang . Schulshnodc . Am 6 . Mai , vormittags 9 Uhr
beginnend, wird hier im Gemeindehaus der Südstadt die Evang.
Schnlsynode des Kirchenbezirks Karlsruhe - Stadt abgehaltenwerden. Gegenstand der Beratung ist der von der Oberkirchen -
behörde vorgelegte Katechismusentwurf . Dazu werden Referate
von Hauptlehrer Rüdinger und Pfarrer Mayer -Ullmann er¬
stattet werden.

( : ) Freireligiöse Gemeinde. Wie wir bereits meldeten, istder Religionslehrer Frick studienhalber zurückgetreten, an seine
Stelle tritt Herr Lehrer Gottfried Brecht , der in Rintheim
angestellt wurde. Er wird de» freireligiösen Unterricht wie
bisher in der Lindenschule zu Karlsruhe , jeweils am Mittwoch
zu der gewohnten Zeit erteilen .

( : ) Die Meisterringkämpfe im Colloseum . Man schreibtuns : Die Kämpfe werden täglich spannender und interessanter .
Am Sonntag abend regnete es Beifallsstürme und Proteste .Der starke Rheinländer D e b i e rang mit dein vorzüglichen
Techniker G o ck s ch (Breslau ) und mußte tr <tz seiner körperli¬
chen Ueberlegenheit ganz gehörig aus sich heraus gehen , um
nach 25 Minuten durch Untergriff von hinten mit Halbnelson
zu siegen . Dann betraten der gestern neu eingetroffene Welt¬
champion La f s a r t e s s e (Frankreich) gegen Philipp (Char¬
lottenburg ) die Matte . Der überreichlich nervöse Franzose ver¬
fügt über Bärenkräfte , und hatte es sicher nicht nötig, seinen
bedeutend schwächeren Gegner noch mit unerlaubten Hilfsmit¬
teln zu bearbeiten . Sieger blieb unter stürmischen Protest
des Publikums Lassartejse schon nach 7 Minuten , Dann be¬
gann der Endscheidungskampf zwischen dem pommcrschen Mei¬
ster Steinke , und dem Holländer van der Born . Der
sympatische Pommer , welcher über eine glänzende Ringkunst
verfügt , zeigte sich gestern wieder von seiner allerbesten Seite .
Er begegnete den wütenden Angriffen des Holländers mit einer
ausgezeichneten Technik , und brachte es schließlich fertig,, diesen
nach einer Gesamtzeit von 58 Minuten durch einen verkehrten
Armdurchzug auf beide Schultern zu legen. Der Beifall , wel¬
chen Steinke für seinen schönen Sieg , war unbeschreiblich , wäh¬
rend der durch die Anwendung dieses Griffes völlig verblüfftevan der Born wütend auf der Bühne herumtobte .

) : ( Himmelfahrtsbesuch des Karlsruher Verkehrsvereins in
Guiach im Schwarzwald. Die freundschaftlichen Bande , die der
letzte Heimatsonntag zwischen den badischen Volksstämmen und
der Landeshauptstadt knüpfte, sind seitdem immer fester gewor¬
den . Gegenseitige Besuche gaben diesem Freundschaftsverhält¬nis beredten Ausdruck . Jetzt soll dem romantischen Gutach -
t a l inc Schwarzwalde ein Besuch abgestattet werden. Der Ver-
kehrsberein will hierdurch seinen Dank zum Ausdruck bringen
für die Beteiligung der Gutachter und Kinzigtäler am Trachten¬
zug beim vorjährigen Heimattag nnd gleichzeitig um Unter¬
stützung werben, wenn in der nächsten Karlsruher Herbstwoche
wieder ein imposanter Trachtenzug veranstaltet wird . Diese
Schwarzwaldfahrt soll am Himmelfahrtstag stattfinden ,

und
wird mit einem Sonderzug (mit 33 Proz . Fahrpreisermäßigung )
durchgeführt, dessen Ankunft in Gutach auf etwa 9 Uhr vormit¬
tags vorgesehen ist. An die Begrüßung am Bahnhof schließen
sich Spaziergänge in einzelnen Gruppen nach landschaftlich her¬
vorragenden Punkten der Umgebung an . Nach dem Mittag¬
essen, das in den verschiedenen Gasthöfen eingenommen wird,
treffen sich die Teilnehmer auf der „ Jslände " , einem idyllischen
Platz im Tannenwald , wo ein kleines Trachten- Volksfest mit Ge¬
sangs - und Musikvorträgen, Volkstänzen und Spielen stattfin-
ü.et . Gegen 7 Uhr wird gemeinsam die Rückfahrt angetreten .
Eine Musikkapelle wird den Karlsruher Zug hin- und zurückbe¬
gleiten . Da die Frühlingszeit im Schwarzwald ihre besonderen
Reize hat, wird wohl mit einer sehn starken Beteiligung seitens
der Karlsruher Bevölkerung gerechnet werden dürfen , die den
Dankbesuch in Gutach zu einer herzlichen Sympathiekundgebung
gestaltet. Näheres wird noch rechtzeitig durch Anzeigen und
Notizen bekanntgegeben.

Karlsruher pollzeibericht vom 5. Mi
Selbsttötung . Erhängt in ihrer Wohnung hat sich am»

4 . Mai die 49 Jahre alte Ehefrau eines Geschäftsmannes in
der Weststadt. Beweggrund : Geisteskrankheit.

Eigentümer gesucht. Am 9 . Avril wurde in ^der Alb beim
Kühlen Krug eine Zigarrenkiste , enthaltend 102 Stahlbohrer
und 11 Backen von einer Schneidekluppe und am 25. Avril hin¬
ter der ehemaligen Grenadierkaserne 3,5 Meter dunkelblauer
Cheviot zu einem Damenkleid gefunden ünd sind die Eigen - !
tumer unbekannt .

Aus den Vororten
Rintheim . Die 850 Mitglieder zählende Landw. Ein - unbj

Berkaufsgenossenschaft Rintheim hielt vor einigen Tagen ihre
ordentliche Generalversammlung für das Geschäftsjahr 1924 ab .^
Der 1 . Vorstand Karl Fuchs begrüßte die zahlreich erschie¬
nenen Mitglieder und gab die reichhaltigê Tagesordnung be¬
kannt, worauf der Schriftführer L e ß l e die einzelnen Proto¬
kolle und gefaßten Beschlüsse des Vorstandes und des Aufsichts¬
rates im verflossenen Geschäftsjahr verlas . Rechner Schuck er
veröffentlichte den Geschäftsbericht , die Bilanz und ging näher
auf den getätigten Warenumsatz ein . Von dem erzielten Rein¬
gewinn wurde ein angemessener Betrag als Aufwertungsfond ,
ferner ein solcher zur Verzinsung der einbezahlten Geschäfts-'
anteile reserviert und der Rest dem Reservefond überwiesen.
Der Vertreter des Verbandes badischer landw. Genossenschaften
Karlsruhe , Oberrevisor Hof mann , besprach eingehend ge¬
nossenschaftliche Tagesfragen und berichtete über den erfolgten
Wiederaufbau der 1450 verbandszugehörenden Genossenschaften .
Die statutengemäß ausscheidenden Verwaltungsorgane Ludwig
Erb und Ludwig Letzte wurden wiedergewählt, während Ehr,
Eberhard als Aufsichtsratsmitglied neu hinzugewählt wurde.
Nach eingehender Aussprache konnte die in allen Teilen sehr
harmonisch verlaufene Generalversammlung durch den Vor¬
sitzenden Fuchs gegen 6 Uhr geschlossen werden.

m $teiä$ tfi& anner ioa
MGMwarH - Not - Golv V
Reichsbanner Schnmrz-Not -Gold, Bez . Südstadt . Alle Ka¬

meraden werden ersucht , am Donnerstag , 7 . Mai , bestimmt in
der Versammlung zu erscheinen . Kamerad Fischer hält einen
Vortrag über die gegenwärtige Situation . Die Straßenob¬
leute und Gruppenführer werden ersucht und sind verpflichtet,
für mündliche Einladung der Kameraden Sorge zu tragen .

Jungkameraden . Donnerstag , 7 . Mai , abends 8 Uhr , im
Gartensaal des „Friedrichshos" Versammlung . Infolge
Wichtigkeit der Tagesordnung ist vollzähliges Erscheinen

' der
Jungkameraden erforderlich.

Bezirk Altstadt . Freitag , 8 . Mai , abends 8 Uhr , im.
„Vratwurstglöckle" Bezirksversammlung . Jeder Ka -

'

merad erscheine !

Veranstaltungen des heutigen Tages
Landestheater : „Holofernes"

. MS— PslO Uhr.
Stadtgarten : Konzert der Polizeimusiker . 3 ^ —6 Ubr.
Bad . Lichtspiele: „Zum Gipfel der Welt "

. 8 Uhr.
Kaffee Odeon : Künstlerkonzert mittags und abends .
Residenz- Lichtspiele: „Im Fluge um den Erdball ", „Felix

der Kater "
. .

Palast -Lichtspiele: „Kamermusik".
Exzelstor-Künstlersviele : Jeden . Abend ViO Uhr Kabarett mit :

Künstlersvielen in feinem <otiI .
Kaffee Bauer : Künstlerkonzert , mittags und abends .
Kolosseum : Täglich abends 8 Uhr Meister -Ringkämvfe und

Varietee -Vorstellung .
Weltkino : „Söhne der Wildnis "

.
'

Uniontheater : „Der rote Freibeuter " .
Ausstellung „Handwerk und Industrie " in der Städt . Aus - '

stellungshalle 9—9 Uhr.

Lugend und Sport
Naturfreunde

Frühlingsfest in Weingarten
Der Abmarsch zur Wanderung der Ortsgruppe Karlsruhe ,

zum Frühlingsfest der Ortsgruppe Weingarten am 10. Mai
1925 erfolgt der Abmarsch getrennt in Gruppen , worüber Lei
den Eruvvenfunktionären Näheres zu erfahren ist . Unterwegs
werden die an der Wanderstrecke liegenden Ortsgruppen sich
anschließen . Nachmittags 1 Uhr ist Treffpunkt in Weingarten ,
von wo es zur Festwiese geht . Ein Referat unseres Genossen
Hauptlehrer A n s m a n n wird uns eine Zeit lang im Banne
halten . Die verschiedenen Musikabteilungen werden durch ihre
Weisen den Teilnehmern die Stunden angenehm machen. Auch
die Jugendgruvven werden eine Probe ihrer Arbeit vor Augen,
führen . Die ganze Veranstaltung muß für Weingarten ein-
großer Erfolg sein . Von allen Seiten müssen die einzelnem
Gruppen der Arbeiterwanderer berbeiströmen und zeigen, daß^
gerade in unserer Gegend der Gedanke des freien Wanderns ,
unter der Arbeiterschaft Fuß gefaßt hat und noch weiter fassen
muß . Also Naturfreunde auf am 19. Mai nach Weingarten, ,
zeigt, was Ihr für unsere schöne Sache übrig habt . „Berg frei " .

Vereinsanzeiger
MergnügungSanjeigen finden unter dieser Rubrik in der Regel keine Ausnahme,

«der werden ,um Reklamenzeileuvrei « berechnet ).

Karlsruhe.
Arbeitcr -Sportkartell . Donnerstag , 7. Mai , abends 8 Uhr,

Versammlung in der Gambrinushalle . Um pünktliches und
vollzähliges Erscheinen der Delegierten wird gebeten. Reichs-.
arbeiter -Svorttag ! ! 2932'

Rüppurr . (Naturfreunde .) Heute abend 8 Uhr Monats¬
oersammlung im „ Hirsch" . 2934

Durlach . ( Gewerkschaftskartell. Mittwoch . 6 . d . M ., findet
abends Uhr im Gasthaus zum „Lamm" eine wichtige Sit¬
zung für alle Gewerkschaftsfunktionäre statt . Das Erscheinen
ist unbedingt notwendig . Die Tagesordnung wird im Lokal'
bekannt gegeben. 477 Die Kartellkommission.

Standesbuchauszüge der Stadt Karlsruhe
Sterbefälle . Mathilde Kochlowski , alt 01 Jahre , Ehefraij

von Julius Kochlowski. Schreiner . Eduard Wagner , Handels¬
vertreter , Ehemann , alt 77 Jahre . Hch . Katz , Maschinentechniker,
Ehemann , alt 51 Jahre . Elisabeth Kavvler , alt 74 Jahre ,
Witwe von Karl Kappler , Vereinsdiener . Susanna Dörr , alt
41 Jahre , Ehefrau von Hch . Dörr , Schlosser . Elisabeth Baum¬
stark, alt 81 Jahre , Witwe von Jak . Baumstark , Eisenbahnober -
schafsner . Marie Laade , alt 65 Jahre , Ehefrau von Wilhelm
Laadc , Kanzleisckretär a . D . Barbara Thiry , alt 50 Jahre ,
Ehefrau von Rudolf Thiry , Reisender . Sch . Banitz, Ctraßcn -
bahnschasfner a . D ., Ehemann , alt 39 Jahre .



« eite 8 Dienstag , den 5. Mai 1925 Nrl 103

Soziales
Badischer Heimatdank

Die diesjährige Landesausschuhsitzungdes Vereins „Badi¬
scher Heimatdank" fand gestern im Nathaussaal zu Karlsruhe
statt. Die Fürsorge für die Kriegsbeschädigten und Kriegshin¬
terbliebenen wird heute im wesentlichen durch die Beztrrssür -
sorge-Verbände mit öffentlichen Mitteln durchgeführt. Der
Verein hätte ohnedies zurücktreten müssen , nachdem sein Ver¬
mögen durch die .Inflation nahezu gänzlich zusammenge¬
schrumpft ist. Aus dem Tätigkeitsbericht ist hervorzuheben der
Ankauf des Erholungsheimes Steinabad bei Bonndorf und der
Betrieb des Krankenhauses Rohrbach als Vereinskrankenhaus
während des Jahres 1924 für die lungenkranken Kriegsopfer.
Am 1 . Januar d . I . ging das Krankenhaus in die Verwaltung
des Kreises Heidelberg über. Aus der Mitte der Versammlung
wurde angeregt , der Verein möge versuchen , die Mittel zu
sammeln, die man verschiedentlich für die Errichtung von
Kriegerdenkmälern aufzuwenden beabsichtigt , um sie den leben,
den Kriegsopfern zugute kommen zu lassen . Der Vorsitzende
sagte Prüfung dieser Anregung im Vorstand zu . Nach Vor¬
nahme der Wahlen und Entlastung des geschäftsführenden Aus-
schusses wurde die Sitzung geschlossen . Es folgte dann eine
solche des Gesamtvorstandcs des Vereins.

produktive Erwerbslosenfürsorge durch Bau
von Landarbeiterwohnungen

Die Badische Landwirtschaftskammer teilt uns mit : Nach
Mitteilung des Badischen Ministeriums des Innern stehen zur
Zeit wieder Fövderungsmitel zum Bau von Landarbeitevwoh-
nungen zur Verfügung, sodatz Anträge bis auf weiteres vorge -
tegt werden können . Förderungswürdig sind Werkwohnungen
und Eigenheime, deren dauernde und ausschließliche Verwen¬
dung als Wohnungen deutschstämmiger Landarbeiter sicher ge¬
stellt ist. Landarbeitern gleichgestellt sind ländliche Handwerker
(Gärtner , Stellmacher usw .) nick Forarbeiter , letztere unter der
Voraussetzung, daß sie einen längeren Teil des Jahres als Ar¬
beitnehmer in landwirtschaftlichen Betrieben tätig sind . Aus¬
nahmsweise können auch Wohnungsbauten für Bauhandwerker,
die überwiegend in landwirtschaftlichen Betrieben oder fün^solche
tätig sind , gefördert werden, wenn nachweislich nur durch Aus-
führung der Bauvorhaben eine Abwanderung der Handwerker
in die Städte verhindert wird.

Die Förderung der Landarbeiterwohnungen erfolgt durch
Tilgungsdarlehen , die innerhalb zehn Jahren zurückbezahlt
werden müssen . Die Höhe dse Darlehens soll 40 Prozent der
Baukosten nicht übersteigen. Die Auszahlung der Darlehens¬
beträge erfolgt, wenn der Bau in Sockelhöhe erstellt und wenn
die Eintragung der Sicherungshypothek und der beschränkten
persönlichen Dienstbarkeit vollzogen ist. Die erforderlichen Vor¬
drucke können vom Ministerium des Innern angefordert wer¬
den . Anträge auf Förderung von Landarbciterwohnungen sind
bei dem zuständigen Bezirksamt zu stellen . Die Gemeindebe-
börde hat die Antragsstellung zu beglaubigen. Die Badische
Landwirtschaftskammer macht die badischen Landwirte auf diese
Kreditmöglichkeit zum Bau der förderungswürdigen Gebäulich¬
keiten aufmerksam.

Neuregelüng der Arbeitszeit
Es wird uns geschrieben : Der ' Sozialpolitische Ausschuß

des AfA -Bundcs hat sich am 23. April eingehend mit dem gegen ,
wärtigen Stand der gesetzlichen Neuregelung der Arbeitszeit
befaßt. Wie der Verlauf der Verhandlungen des paritätischen
Ausschusses im Neichsarbeitsministerium zur Beratung der Ar¬
beitszeit in der Großindustrie am 17 . April gezeigt hat, weicht
das RAM. gegenüber seiner im Herbst 1924 abgegebenen Erklä¬
rung jetzt zurück. Ob das Washingtoner Abkommen über den
Achtstundentag von Deutschland zu ratifizieren ist, soll vom Er¬
gebnis der gesetzlichen Neuregelung der Arbeitszeit in Deutsch¬
land abhängig gemacht werden. Noch größere Befremdung hat
es im AfA -Bund hervorgerufen, daß allem Anschein nach über¬
haupt nicht die Absicht besteht , die Arbeitszeiwerordnung vom
Dezember 1923 durch ein einheitliches ' Arbeitszeitgesetz abzu¬
lösen ; vielmehr deutet alles darauf hin, daß eine Sonderrege¬
lung der Arbeitszeit für die verschiedenen Berufe und Gewerbe¬
zweige beabsichtigt ist. Das Verlangen nach einer einheitlichen
gesetzlichen Regelung der Arbeitszeit würde aber keinesfalls
erfüllt sein , wenn etwa der Achtstundentag als Grundsatz ver¬
kündet , dieser Grundsatz dann aber wieder in den einzelnen
Spezialgesehen praktisch aufgehoben wird.

Wie das Verhalten der Unternehmer in den Verhandlun¬
gen gezeigt hat, wenden sich diese gegenwärtig überhaupt gegen
eine Neuregelung der Arbeitszeit, wie sie den Ruhrkampf und
die Micum-Lieferunen vorgeschützt haben, so sollen ihnen jetzt
die Dawes - Gesetze als Borwand für die angebliche Unmöglichkeit
des Achtstundentages in Deutschland dienen. Nach ihren Er¬
klärungen müßte die Neuregelung der Arbeitszeit in Deutsch¬
land bis nach Erfüllung der Reparationsleistungen zurückgestellt
werden. Gegen derartige Verschleppungsversuche werden die
Gewerkschaften mit allen Mitteln ankämpfen. — Der NfA-
Vorstand wird auf feinem im Juni d . I . in München stattfin¬
denden Kongreß das Arbeitszeitproblem behandeln.

Sollte die Reichsregierung den Verschleppungsversuchen der
Unternehmer Nachkommen, so bliebe die Einleitung des Volks¬
entscheids das Mittel , um den unverfälschten Willen des arbei¬
tenden Volkes zur Ratifizierung des Washingtoner Abkommens
zu bekunden .

Tagung der badischen
'
Gesellschaft für soziale

Hygiene
Am Sonntag , den 17 . Mai ds. Js . veranstaltet die Badische

Gesellschaft für soziale Hygiene im Saal der Allgemeinen Orts¬
krankenkasse zu Karlsruhe ihre diesjährige Mitgliederversamm¬

lung. Hauptgegenftand der Erörterungen werden die Vorträge
über „Die Unfruchtbarmachung von Geisteskranken" sein . Über
die ärztliche Seite dieser wichtigen Frage werden Oberarzt Dr .
Möckel (WieSloch) und Geh. iMpdizinalrat Dr . M . Mfchpr
(Wiesloch ), über die ethische Seite Pfarrer Jos . Mayer (z . Zt .
Freiburg ) berichten . Mit dieser Mitgliederversammlung wird
eine Kulturhygienische Ausstellung verbunden sein . Die Aus¬
stellung, für welche die bedeutendsten staatlichen Sammlungen
Badens sowie auch große außerbadische Sammlungen und Pri¬
vatbesitzer wertvolle Gegenstände zur Verfügung gestellt haben,
findet im Generallandesarchiv zu Karlsruhe statt ; sie soll den
Einfluß der jeweiligen Kulturzustände insbesondere Badens
auf die gesundheitlichen Verhältnisse unseres Heimathlandes
durch Kunst-

'
und Kulturdenkmäler veranschaulichen . Der Mit -

glieder-Versammlung können auch Nichtmitglieder anwohnen,
wenn sie sich schriftlich wegen einer Einladung an die Geschäfts¬
stelle der Badischen Gesellschaft für soziale Hygiene, Karlsruhe ,
Herrenstratze 34 wenden . Ueber den Ausstellungsbesuch von
Nichtmitgliedern wird Näheres noch bekanntgegeben,

Rücktritt Alexander Schlickes
Der bisherige Leiter des Berliner Zweigamtes des Jnter -

„istionalei, Arbeitsamtes in Genf, der ehemalige Reichsarbeits¬
minister Genosse Alexander Schlicke , scheidet mit dem 1. Mai
ds . Js . aus diesem Amte aus . Herr Schlicke hat im März 1921
das Berliner Amt des IAA . in dessen Auftrag aufgebaut und
bis heute an der Spitze dieses Amtes erfolgreich gewirkt . Bei den
Behörden, den Verbänden der Arbeitgeber und der Arbeitneh¬
mer und besonders im Parlament hat Genosse Schlicke in dieser
bewegten Zeit wesentlich dazu beigetragen, den Gedanken des
Internationalen Arbeitsrechts zu stabilisieren und das im Teil
XIII des Versailler Vertrags begründete Werk des Internatio¬
nalen Arbeitsamtes in Deutschland öffentlich zu verbreiten , dafür
Interesse zu wecken und ihm Freunde zu werben. Sein Nachfol¬
ger wird Herr W. D o n a u , bisher Regierungsrat in der Reichs -
arbeitsvevwaltung.

Kleine badische Chronik
Mörsch . Nachdem jetzt wieder die Zeit gekommen ist, wo

die Arbeiter, Angestellten und Beamten, die die ganze Woche
hindurch in ihren Arbeitsräumen in dumpfer Luft ihr Leben
verbringen müssen , an den Sonntagen Ausflüge unternehmen,
entweder allein oder in Vereinen, weifen wir darauf hin , daß
bei Ausflügen, die unfern Ort berühren , folgende Wirtschaften
berücksichtigt werden mögen , in denen unser Parteiblatt auf¬
liegt : Wirtschaft zum „Bären "

, (Parteilokal ) zum „ Ochsen"
(Turnlokal ) , zum „Bahnhof- Hotel "

(Sängerlokal ).
Langensteinbach . In letzter Woche ereigneten sich hier zwei

schwere Unglücksfälle . Der 16jährige Sohn der Krieger¬
witwe F l o f f e r ist feit Ostern als Lehrling bei einem Schmie¬
de beschäftigt . Am Mittwoch abend fuhr ihm ein Eisen in das
Auge und beschädigte es so schwer, daß es entfernt werden
mußte. — Am Freitag mittag tobte ein heftiger Wirbelsturm,
der viele Bäume entwurzelte . Verschiedene Familien waren
im Wald mit Reisigholen beschäftigt , auch Kriegsinvalide Gay
mit seinen drei Kindern. Auf dem Heimwege nahe an der
Straße sahen die Kinder eine entwurzelte Buche liegen. Trotz
der Warnung des Vaters wollten sich die Kinder den Baum in
der Nähe ansehen . Auf einmal merkte man ein Brechen . Die
zwei Knaben sprangen zur Seite . Das 12jährige Mädchen
wurde von dem fallenden Baume so schwer getroffen, daß es
in der Nacht starb. Auch ein holzabführender Landwirt geriet
in Lebensgefahr durch einen vor ihm niederfallenden Baum .

Heidelberg . Sonntag nachmittag wollte die Tochter des
hiesigen Zimmermeisters F ä n d e r i ch in Begleitung einer
Freundin mit ihrem Fahrrad die stark abschüssige Landstraße
die vom Dilsberg nach Neckargemünd führt , hinunterfahren .
Dabei verlor sie vermutlich infolge Versagens der Rücktritt¬
bremse die Herrschaft über das Rad, das sich mehrere Male
Überschlag . Mit schweren Kopfverletzungen wurde das bewußt¬
lose Mädchen in das Heidelberger akademische Krankenhaus
eingeliefert, wo es gestern morgen gestorben ist.

Mannheim . Ein folgenschwerer Streit vollzog sich in der
vorvergangenen Nacht in der Mundenheimerstraße zwischen
mehreren Personen , in dessen Verlauf ein 42 Jahre alter ver¬
heirateter Maurer durch einen Messerstich in den Kopf schwer
verletzt wurde. — Am hiesigen Hauptbahnhof wurde eine 81
Jahre alte Ehefrau aufgegriffeu die schon seit % Jahren in
einer 'badischen Irrenanstalt untergebracht, aber von dort ent¬
wichen war . Die Frau wurde sinnlos betrunken aufgefunden
und in Gewahrsam gebracht .

Waibstadt. Muf der Landstraße nach Neckarbifchofsheim
stürzte der prakt. Arzt Dr . Neu mit seinem Motorrad so schwer
daß er mit schweren Verletzungen vom Platze getragen werden
mußte.

Schönau i . W . Bei Sprengungen , die auf dem Gewann
Eckenrütte vorgenommen werden, verunglückte durch die Ex¬
plosion einer nicht rechtzeitig losgegangenen Sprengfüllnng
zwei Arbeiter tödlich. Der Arbeiter Franz Steuerer aus
Bühlertal wurde sofort getötet, der Arbeiter Eugen Klee -
b a u c r aus Wittislingen (Bayern ) erlitt so schwere Verletz¬
ungen, daß ex bald darauf gestorben ist. Eine gerichtliche Un¬
tersuchung ist eingeleitet.

Die Eröffnung der Heidelberger Hotelfachschule
Heidelberg , 1 . Mai . Gestern mittag wurde die vom Reichs -

verband der deutschen Hotels, Restaurants und verwandter Be¬
triebe ins Leben gerufene Hotelfachschule eröffnet. Anwesend
waren Vertreter der Städt , der Behörden, der Handelskammer
usw . Die Schule befindet sich in den Räumen der Handels¬
hochschule und stobt unter der Leitung des Handelsschuldirek¬
tors Willareth . Eine große Anzahl von Lehrkräften der
Handelsschule werden in der Hotelfachschule lehren. Direktor
Willareth begrüßte die Erschienenen und wies dankbar auf die

Unterstützung der Stadt Heidelberg und des hiesigen Hotelbe¬
sitzers Gabler hin . Oberbürgermeister Dr . Walz versprachdie tatkräftige Unterstützung der Stadt Heidelberg. Nachdem
Handelskammerpräsident Landfried die Glückwünsche der
Handelskammer überbracht hatte, sprach noch der Ehrenpräsizdent des Reichsverbandes der Hotels usw . Direktor Hoyerund sprach ' dem badischen Staatsminifterium und der Stadt de "
Dank des Verbandes aus . Die Hotelfachschule beginnt ih"
Tätigkeit mit 56 Schülern .

Losvertrieb aus nicht zugelassenen Lotterien . I, ,
Zeit werden in Baden wieder häufig Lose der Hamburg »
Staatslotterie und der Sächsischen Landeslotterie zum Permus
angeboten. Die Lose dieser beiden Lotterien sind in Baden,
zum Vertrieb nicht zugelassen . Es macht sich deshalb nach dem
badischen Lotteriegefetz vom 26. April 1912 strafbar , wer in
Baden in den genannten beiden Lotterien spielt oder Lose die¬
ser Lotterien verkauft, sonst veräußert , zum Erwerb anbiete »
oder zur Veräußerung bereit hält .

Die Prostitution in der Znseratenspalte
In der frommen deutschnationalen „Leipziger Abendvost

"
vom 14 . Avril finden wir ein Angebot von Weiberfleisch , wi «
es frecher und schamloser kaum gedacht werden kann.

Osterwunsch !
> Alter Wein ist stets der beste u . edelste , so bin

auch ich nun gut abgelagert , daß ich genügend
berauschend wirk, werde. Wo finde ich den gut .
Kenner, der mein . Duft , Blume u . Gehalt entsvr.
würdigen wird ? Wer wird mich a . mein , dunkl.
Lagerraum endlich an d. Tageslicht holen, zur
Verschönerung seines Dasein? Herren nicht unter
30 Jahren , welche Wert darauf legen, eine Dame
aus bester Familie zwecks Heirat kennzenzulernen,werden gebeten, gefl. Zuschriften mit Bild u . A.
1441 an Zweigstelle Königsplatz 17 zu richten.

Unser Leipziger Parteiorgan bemerkt hierzu : Jede feile
Dirne würde sich schämen , sich in dieser Weise anzubieten , wie
es hier mit Vermittlung der frommen deutschnationalen Abend-
vost geschieht , die Christentum und Kuppelei so vortrefflich ru
vereinen weiß.

Ein betrügerischer Briefmarkenhändler. Auf einen eigen¬
artigen Schwindel verlegte sich der in Löffingen wohnhafte '
von Freiburg gebürtige Monteur Erwin I e ft a n d . Durch eine
Anzeige in einer pilatelistischen Zeitschrift erbot er sich zum Ver¬
kauf von seltenen Briefmarken, die ihm dann auch in Aus¬
wahlsendungen aus größeren deutschen Städten wie z. B . auch
aus Karlsruhe massenhaft zugingen, zumal sein Inserat
den Eindruck erweckte, als fei I . Inhaber eines größeren reellen
Geschäftes . Da er es aber von vornherein auf Betrug abgese¬
hen hatte , verkaufte er die Briefmarken, steckte das Geld ein
und ließ die Mahnbriefe unbeantwortet , welche ihm von den
Leuten zugingen, die ihm ihre Briefmarken gegen die übliche
Zahlungsfrist von acht Tagen zum Verkauf anvertraut hatten-
Jm ganzen erbeutete I . in 26 Fällen 2689 M. Der schon zw» '
mal wegen des gleichen Schwindeltricks hinter Gefängms-
mauern gesessene Angeklagte wurde als rückfälliger Betrüg»
vom Schöffengericht in Freiburg zu einem Jahr 9 Monaten
Zuchthaus und zu 10 Jahren Ehrverlust verurteilt .

Grenzverkehr zwischen Baden und Elsaß. Nach einer MÜ -
teilung der Handelskammer für die Kreise Lörrach und Walds¬
hut sind die Aussichten auf Einrichtung eines erleichterten
Grenzverkehrs zwischen Baden und dem Elsaß nicht ungünstig '
Man erwartet in unterrichteten Kreisen den Abschluß eines Ab¬
kommens , nach dem der Personenverkehr zwischen Baden uno
dem Elsaß eine ähnliche Regelung rfährt , wie sie am Grenz-
veKehr mit der Schweiz besteht .

Wiederaufnahme des Postüberweisungsverkehrs mit
reich. Am 1 . Mai wird der Postüberweisungverkcbr mit den
Postsparkassenamt in Wien in beiden Richtungen wieder am
genommen. Demgemäß können Postscheckkunden Beträge von
ihrem Postscheckkonto in Deutschland auf ein Postscheckkonl
bei dem Postsparkassenamt in Wien und umgekehrt die oster
reichlichen Postscheckkunden Beträge aus Postscheckkonten *
Deutschland überweisen. Die lleberweisungen nach Oestene>^

'
zu denen die innerdeutschen Postüberweisungsvordrucke
wenden sind , können in Reichsmark oder in österreichrsAe
Währung (Schillinge und Groschen ) ausgestellt werden. ^
Betrag der lleberweisungen ist nicht begrenzt. Die Gevu «
beträgt für ie 100 RM . 5 Pfg ., mindestens 20 Pfg .
Jungen für den Empfänger find auf dem Abschnitt der Ueve
Weisungen nach Oesterreich zugelassen . Das von dem 4>vi
svarkassenamt in Wien herausgegebene Verzeichnis der M
scheckkunden kann nach Erscheinen des Neudrucks , der vora»
sichtlich im Mai herauskommen wird , durch Vermittlung "
deutschen Postscheckämter bezogen werden. t

Die Kirchensteuerpslicht . Das neueste Verordnungsblatt *

evorig. Landeskirche bringt darüber ein klärendes Wort .
steuerpflichtig sind die Bekenntnisangehörigen. Nach der
Verfassung ist Mitglied der Landeskirche jä >er evang . Christ-
im Lande seinen Wohnsitz hat , solange er nicht erklärt , daß
der Landeskirche nicht angehören wolle . Eine solche Erklaru
mutz vor dem Bezirksamt oder vor dem Notar oder vor
Bürgermeister abgegeben werden , eine einfache Erklärung vor u

^
Pfarramt genügt nicht. Es kommt häufig vor , daß sich .rLt,
glieder der Lutherische » Synode in Freiburg oder der
gemeinde bei ihrer Wohnsitzbegründung einer landeskirchuw ^
Gemeinde anschließen und ihre Einrichtungen benützen . D» '
werden sie kirchensteuerpflichtig . Wollen sie das aber nicht
den , so können sie nicht Mitglieder einer Kirchengemeinde 1
also auch kein Amt in ihr bekleiden . Sie sollten vor
Finanzamt eine unzweideutige Erklärung über ihre Bekenn
Zugehörigkeit abgeben .

Oamen-Beklei-una
Vorteilhaftes Serien -Angebot

Mäntel
Donegal , Covercoat,
Rips,Gabardine,Loden
Serie I Mk. » .75
Serie II Mk. 16 .00
Serie III Mk. 22 .00

Jackenkleider
Cheviot, RIPS ,

Gabardine , Donegal
Serie I Mk. 14 .80
Serie II Mk. 25 .00
Serie III Mk. 88,00

Kleider
Cheviot, Gabardine ,Ottomane , Rips
Serie I Mk 8.00
Serie II Mk. 18 .00
Serie III Mk. 28 .00

Röcke
Cheviot, gestr. Stoffe

Gabardine
Serie I Mk. 8 .50
Serie II Mk. 6 .80
Serie III Mk . 12 .00

Große Auswahl in eleganten Mänteln , Jackenkleider » und Kleidern

W. Boiänder
Oruckarbeitenaller Art liefert die Buch-

druckerei „ Volksfreund " ,
Luisenstraße 24 .

üiiiimmijiiiiiiiiiimmiimiiiiiu

| Paßbilder f
= für Reise und Fahr - 1
| karten sofort §

| Offerl- Photos |
| Billigste Preise . |
= Photogr . Atelier =

| Rausch & Pesterl
I Erbprinzenstr . 3. 5
nimiiinniiinnniiiniHimiiiHin

Diwans !
neue, gutgearb . st 58 M.
an . Köhler, Schützenstr28

Uhren
Ketten

Brochen
Anhilnae * '

in reicher Auswahl
Reparaturen aller Art.

Morgenstr . 12
I, Telefon 6611.

Das prachtvollste Schneeweiß
zeigt jede Wische , die mit Sil behandelt bl

SIL wl™«»«»
8 *>e,,eb *e# ^eleh - und w**®hnj |jäS]

als ZuaatzzurSeilenlaugegebraucht,ersetztdie umständlicheRasenbleiche.
— OHNE CHLOR -

WM WWZ
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Letzte Nachrichten
Kvchvmatsprozeß

- , Leipzig , 4 . Mai . Vor dem ersten Senat des Staatsgerichts -
äum Schutze der Republik begann heute ein Hocyverrats-

n» Evrengstoffprozeß gegen 7 Hannoversche Kommunisten.
Je Angeklagten haben im Herbst 1923 und Anfang 1924 bei
^ kommunistischen Umtrieben in der Provinz Hannover eine

gespielt. Es wurden Terror - und Partisanengruppen
"? lldet und Sprengstoffverbrechen in grobem Umfange vorbe-
e>tet. Für die Verhandlung sind 5 Tage in Aussicht genom-

Der Prozeß war bereits im Februar begonnen worden,
, urde aber damals vertagt , weil der Angeklagte Meyer be-
Juntete , nicht er, sondern der Angeklagte Meyer aus dem
^ chckaprozeb sei der Täter . Diese Behauptung stellte sich aber

unrichtig heraus .

Kleine Nachrichten -
Burstadt (Pfalz ) . Aus Angst vor der Schule ist ein sechs¬

jähriges Mädchen einer hiesigen Familie gestorben. Die An¬
gehörigen des Kindes batten diesem anscheinend Furcht und
Schrecken eingepflanzt . Als es am Tag nach der Aufnahme
wieder seiner Klasse zugeführt wurde , zeigte es solche Furcht,
daß die Mutter das Kind wieder nach Hause nehmen mutzte .
Am andern Tag wurde es tot im Bette ausgefunden.

Budapest . Der Orkan , der in der Nacht zum Montag das
Plattenseegebiet beimsuchte , hat beträchtlichen Schaden verur¬
sacht. Auch Menschenleben sind zu beklagen. So fanden sechs
Fischer , deren Boote während des Sturmes kenterten, den Tod.

Briefkasten Ser Redaktion
Grünwettersbach . Stefanienstrabe 74. Jeden Wochentag

bis 6 Uhr mit Ausnahme von Samstag mittag .

Valuta
nach dem Berliner Kurs vom 4 . Mai . Belgien 21 .25 m
100 bclg. Fr . Holland 168 .49 M per 100 hfl . Spanien 60.92c4(l
per 100 Pes . Schweiz 81 .10 -4l per 100 schw . Fr . Italien 17.26 JT
per 100 Lire . England 20.327 M per 1 Pfd . Sterl . Schweden.
112.24 Ji per 100K rotten. Frankreich 21 .925 Jl per 100 fr, . Fr .
Oesterreich 59.05 per 100 Schilling . Neuyork 4.195 M perl
1 Dollar . Slovakei 12 .425 M per 100 Kronem

Vorläufige Wettervorhersage der Badischen
,

Landeswetterwarte
für Mittwoch , 6. Mai : Zeitweise wolkig, einzelne Gewitterregen, !
warm . '

Wasserstand des Rheins
Schusterinsel 138, gef . 14 ; Kehl 277, gef . Maxau 441,

gef . 13 ; Mannheim 358 , gef . 15 Zentimeter .

Üll88le » ung „
Handwerk und Industrie

“

ln der Städtischen Ausstellungshalle Karlsruhe
Musterwerkstätten * Handwerkserzeugnisse *

. und Werkzeuge.
2871

Geöffnet von vorm . 9 Uhr bis abends 9 Uhr. Eintritt : Erwachsene Mk . 1 — Kinder und Schüler Mk . 0 .50 .

Kaulen Sie Ihre 2634

Schirme undStöcke
alleinig bei Weinig

Schirm -Fabrik Wllh . Kreisch mar
Nachff . Andr. Weinig jr.

Jetzt Karl>Frtedrlchstrasse 21 , am Rondellplatz
Jegliche Art Schirm-Reparaturen schnell und billig «

Speisezimmer
Schlafzimmer

schöne moderne
bester, solider

,»„,sbhrung . billig zu ver»'°usen (Zahlungserleicht.)
Möbelschreinerei ,

Ludwig Wilhelmstr . 17

Herrenrad
b

'MmStoeifc billig zu
^ °u,en . 2780
>̂ ?>dstr. 8 . « urkert.

Billige

j "brikale erster
deutscher Firmen .

Feinste junge
vtangenschnitt
Bohnen

1 Kilo - H _
Dose A • Mk

solange Borrat.

Spargel « I
Ekdse,

tollen
Amen-
Piiree uni)

Mm |
Trdskn mit
Kannten
keieziger
Allerlei

Lrinzeh-™
<utis- und
Brech-
AWe«

Amtliche Selmmimachungen
lieber das Vermögen der Firma Süddeutsches

Sack» und Rohproduktengeschaft Kerzner , Alpern,
Weißmann & Lo in Karlsruhe, wurde heute am
2b. April 192b, nachmittags 1 Uhr, das Konkurs »
derfahren eröffnet , da ZahlungSnnsLhigkcit nachge¬
wiesen ist. Der Kaufmann und Bücherrevisor Otto
Marx. Karlsruhe, HandelshofMarktplatz wurde zum
Konkursverwalterernannt. Konkurssordernngen sind
bis zum 1b. Mai 1925 bei dem Gerichte anzumeldeu.
Es ist Termin anberaumt vor dem diesseitigen Ge¬
richte zur Beschlußfassung über die Beibehaltung des
ernannten oder die Wahl eines andern Verwalters,
sowie über die. Bestellung eines Gläubigerausjchuffes
und cintretenden Falls über die in 8 132 der Kon -
lursordnung bezeichneten Gegenstände auf Mittwoch ,
den 29. Mai 192b, nachmittags 4 Uhr , Zimmer 229 —
und zur Prüfung der angcmeldetenForderungen auf
Mittwoch , den 19. Juni I92S, nachmittags 4 Uhr ,
Zimmer 229 . Allen Personen, welche eine zur Kvn-
kursmaffe gehörige Sache im Besitz haben oder zur
Konkursmasse etwas schuldig sind, wird ausgegeben,
nichts an den Gemeinschuldner zu verabsolgen oder
zu leisten , auch die Verpflichtung auferlegt, von dem
Besitze der Sache und von den Forderungen, sttr
welche sie anS der Sache abgesonderte Besriedigung
in Anspruch nehmen , dem Konkursverwalterbis zum
15. Mai 1925 Anzeige zu machen . 929

Karlsruhe, den 25 . Äpril 1925.
Gerichtsschreiberei Badischen Amtsgerichts A 7.

Der am 26. April 1926 über das Vermögen der
Firma Süddeutsche » Sack- und Rohproduktengeschäft
Kerzner , Alpern, Weitzmann & Co., Karlsruhe, er»
öffnete Konkurs wurde auch auf das Vermögen der
beiden Gesellschafter : I . Aaron Weitzmann hier,
BeiertheimerAllee 8, 2. AbrahamIsaak Alpern hier ,
Beiertheimer Allee 8. erstreckt, da auch bezüglich
dieser Zahlungsunsähigleit besteht. 939

Karlsruhe, den 1. Mai 1925.
Gerichtsichrriberei Badischen Amtsgerichts A 7.

SeminnWge Mieter- ».- «»>)«>.-
MgeiwsseiWsi Korkeiche
E. G . m . b . H. — Roggenbachstratze .

Wir haben ei» eingebaute» Bierzimmer -Sin -
familienhauS in der Karl-Schrempp -Straße (Hardt¬
waldsiedlung) zu vergeben . Mitglieder , welche
mindestens eine Bierzimmerwohnung in der Stadt
zur Verfügung stellen können, wollen sich bis spätestens
Freitag, 8. Mai bewerben . Nähere Auskunst in der
Geschäftsstelle . Telephon 4819 . 2928

Der « orstand.

Tabrrädcr
« nie Marke« mit 1 Jahr

ZS Mark Anzahlung,
Rest in Raten im

falmallbaur K AIE R , IHüblburg
Rheinftraste 5» , neben

OeffentNche Anfrage
an Herrn A. Malz , Durlach
Pfinzstratze 37 . Inhaber der Zweigstelle der
bad. Landwirtsch. Hauptgenossenschaft Karlsruhe .

** Wir richten die öffentliche Anftage an Sie :
Ist es richtig , wie von verschiedene « Ohrenzeuaen
berichtet wird, daß Sie sich a»S Anlatz der Durlacher
Borkommniffe . über die sich verschiedene Frauen

unterhielten, beim Dazutreten äußerten :

Macht nur weiter mit Eurem Schwurz-Rot -Lens
Venen gehören allen die

Hälfe abgeschnitten.
Wenn diese Äußerungen wörtlich oder auch nur
sinngemäß richtig sind, so nehmen >vir an , daß Ihnen
eine Berührung mit Reichsbannerangehörigenunan¬
genehm ist. Davor möchten wir Sie verschonen .
Wir nehmen an. daß Sie als aufrechter Mann und
Bersechter Ihrer Ideen zu Ihren Worten stehen und

Ausschluß geben . 476

Mehrere Reicksbannerangehörige .

Unserem werten Vorsitzenden

KARL GEPPERT
J und seiner lieben Gemahlin

I

zum silbernen Ehejubiläum ein drei¬
faches kräftiges „Frisch auf “

Artleiter - RadtahrerDund „Solidarität"
| Ortsgruppe Karlsruhe.

Mit Zustimmung des
Stadtrats und nach Voll-
ziehbarkeitserkiärung des
Herrn Landeskommiffärs
vom 31 . März 1925 wird
die Bauordnung für die
Landeshauptstadt Karls¬
ruhe dom 29. März 1912
wie folgt geändert:
1. In der Anlage 1 der

städtischen Bauordnung
(Ttraßenverzeichnis) er¬
halten die Gust . Specht -,
Schück-, Berckmüller - u .
Striederstraße Stern¬
chen . In der Anlage 2
der städt. Bauordnung
(Straßen mit hinterer
Baulinie ) wird an den
durch die alphabetische
Reihensolge gebotenen
Stellen ausgenommen :
Gustav Spechtstratze,
Ostseile zwischen Schück-
und Striederstraße 12,9
m von Bauflucht .
Schiickstratze , Nordseite
zwischen Gustav Specht -
und Berckmüllerstraße
12,9 m von Bauflucht.
Berckmiillerstratze,
Westseite , zwisch. Schück-
unv Striederstraße 12 9
m Von Bauflucht .
Striederstratze, Süd¬
seite , zwischen Berck-
müller-u .GustadSpecht -
straße 12,9 m von Bau¬
flucht.

2. Die städt . Bauordnuna
erhält hinter 8 ö3 ä
folgenden Zusatz als
8 Sie :
„Für die Höhenentwick¬
lung, Gestaltung der
Fassade und Dachform
der Wohngebäudesowie
für die Farbe der Bau¬
stoffe auf dem durch die
Gustav Specht -, Schück-,
Berckmüller - und Strie-
derstr. gebildeten Block
sind die vom städtische»
Hochbauamt gesertigten
Pläne für die bereits
ausgeführten Bauten
dies. Blocks maßgebend ".

Der HerrLandeskommissär
hat unter dem 31 . März
1925 die vorstehende Vor¬
schrift sür vollziehbar er¬
klärt . Sie tritt am 5.
Mai I9 .-5 in Kraft . m

Karlsruhe. 4. Mai 1925.
Der Oberbürgermeister .

Zwangsversteigerung
Dienstag , de« 5 . Mai

1925 , nachmittags 2 Uhr ,
werde ich in Karlsruhe, tut
Pfandlokal Steinstraße23,
gegen bare Zahlung im
Bollstreckungswege öffent¬
lich versteigern :

1 Altenichrank , 1 Akten-
vorordner, 1 - Geschäfts¬
buch . 4 Hirschgeweihe ,
2 Bücherregale, 1 Partie
Farben , 1 Diplomaten-
schreibt sch, 1 runderTisch,
2 Rohrsessel , I Rohrbank
und 2 Brieskbrbchen .

Karlsruhe, 2. Mai 1925,
Riehl , 2933

Gerichtsvollzieher.

3» r« Mime«
3hr Patzbil» -
anr im Photogr . Atelier
Katferstr .b9,Emg.Adlerstr >

Ladifches
LandestheLler
Dienstag , den 5 . Mai
1925 . B 23. Th . - Gern,

891 — 1009

fioloterner
Oper in zwei Alten, stet
nach Heppel von E . sJl .

von Reznieek .
Mufikal . Leitung : Alfred
Lorentz, In Szene gesetzt

von Carl Stang .
* Personen: 928
Osias Dr. Wucherpsennig
Judith Brügelmann
Abra Wenzel
Holofernes Warth
Achior Balve
Erster Hauptmann des

Holofernes Kalnbach
ZweiterHauptmanndes

Holofernes Grötzlnger
Dritter Hauptmanudes

Holosernes Weher
Asfad Lander
Daniel Peters
Gesandter von Mesopo¬

tamien Loichinger
Anfang 71/2 Uhr .

Ende 9 >/r Uhr .
Sperrsitz I . Abt. 7.— Mk.

Ia Oberhemden
in modernen Streiten

Percal
von Mark 4 >85 an

Zeffir
von Mark 6 . 30
■rrnMnn moderneKragen Form
von Mark 0 . 40 an
Wascherei u . WäscnetabriK
SCHÖRPP

Vorteilhafte Preise , da
Verkauf direkt aus
meiner Fabrikation .
Verkaufsstellen :
KARLSRUHE : Bern -

hardstr . 8 , Kaiserstr . 34
ü. 243 , Amalienstr . 16,
Waldstr . 64, Wilhelm¬
str . 32, Augustastr . 13,
Schillerstr . 18, Kaiser -
alles 37. üabelsberger -
str . 1. Rheinstr . 18.

DURLACH- Haupt¬
straße 51 . BRUCHSAL:
Schloßstr .3. RASTATT:
Poststr ; 6.

Jüngerer 479

MnleiWhilse
gesucht. Derselbe kann
sich auch in der Auto-
Lackierung auSdildeu.
Wilhelm Kuppler

Maler- und Lackiermeister
Ettlingen , Rheinstr . 16.

Waldstr.

2847

Der Fing
um den Mall

Eine spannende , interessante Reisegeschichte

„Von Paris bis Ceylon “ aL
In der Hauptrolle : Ellen R i C It t GIV

Felix der Kater
Groteske -

Felix will znm Zirkus

liptiri
Bis zur Fertig¬

stellung des Laden -
Neubaues befindet

2876sich das

Friseurgeschäsi
Horn

in den »Drei Linden^
Rheinstrasie Nr . 14
im Nebenzimmer.

3tw » dien
von ILLahre» für leichte
Arbeiten sofort gesucht.
Loms Maier

Sophienftratze 114 .

Schlafstelle
sucht junger lediger Mann
in Mühlburg. Angebote
unter Nr. 2939 an das
Volks sreundbüro .

Rohrstühle
werden dauerhaftgestocht,
». repariert. Joseph Reis ,
Stnhiflechterei, Luisen-

stratze 1 « . 2600

Täglich die spannenden internationalen
Meister -Ringkämpfe um den Siegespreis

von 2000 Mark . 2922
llente Dienstag ringent

Max Stelnke gegen Dellie
Meister v . Pommern Meister v . Rheinl .

liiissartesse gegen Winter
franz .Weltchamp . Mittelgew .-M.(Wien )

van der Born gegen Tornow
Champ . v .Holland Cham .v .FinnL
Vor denRingkbmpinn das Drlllante uarietdprogr.

ETTLINGEN
Geschäffisübernahme

und Empfehlung .
Der geehrten Einwohnerschaft von

Ettlingen u . Umgebung zur gefälligen
Kenntnisnahme , daß ich vom 1. Mai
ab , im Hause Rheinstraße 44, das

Gemilchte
Warengefchaff
von H . Hauck übernommen habe .

Gleichzeitig empfehle ich meine
ff. hausgemachten Wurstwaren in der
alten bekannten Güte und Qualität .

Ich werde bemüht sein , die werte
Kundschaft gut und reell zu bedienen
und bitte um gütigsten Zuspruch .

Achtungsvoll
Otto Käst , Metzger.

NB. Neu elngef . : Prima Flaschen¬
bier der Brauerei Hntteukreuz . 478

Bauplatz
680 qm an der Belchen¬
straße zu verkaufen .
Streicher , Neckarstr. 15.

. , '‘*|?HANKOy. &

ffAJi

Mseroenj
Fabrikate erster

deutscher Firmen

Pflaumen Li
Birne«

Kirschen L
Stachelbeeren
Dosl^üO Psg.

Dose 50 *%

[ So lange Vorrat.

Erdbeeren
Psirstche

Mirabellen
Reineclauden

Ananas
Preiselbeeren

offen 2923

Pfd. 7 0 Pfg.
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Die beste Einkaufs - Gelegenheit für den Frühjahrs - Bedarf
pom Freitag 1. tti -ai

Manufaktur
Zefir .

B“
: 0 .78

Orepon » Ä ! 0L5
Wasch - Mousseline a qk

große Auswahl neuer Muster vfiöO
IM cm breit , solide \ AK

i 1rOttC Kleidermuster 1.95 X*^ 0

Crepe marocainE ?- n nx
bar , neue aparte Muster . . • v

‘VVoll-Mousseline q ka
- in apart . Ausmusterung 4 .50 ö *Üv

Seidenstoffe

Großer Posten

Kissenbezüge
80x80 cm, , prima Cretonne -
ware , gebbgt u. Hohlsaum - 4 QK
ausführung . . . . Stück l «vü

Gläsertuch bo x so cm a oq
, gesäumt u . gebändert , Stück v «OÖ

Geschirrtuch ia Halb - a on
leinen , weiß-rot Q . . Stück v »Uvr

Handtücher weis , ges.
und gebändert , prima Halb - 4 *| K
leinen , Gerstenkorn u . Drell l * io

Kunstseiden -Trikot
in vielen Farben , 90 cm breit

Helvetiaseide £ £
sort ., 90 cm br ., 6 .50 , 5 .85 .

Marocaine
einfarbig , für Kleider , Kasak
100 cm breit .

Waschseide sÄ ™ .
fl für Blusen und Kleider ,
Oberhemden , 80 cm breit v.

Cord-Samt 7o
r ?m

nd
b£tt

Crßpe Georgette
die große Mode für Sommer¬
kleider in aparten Farben
100 cm breit .

für LampenschirmeJ apOIl 60 cm breit . . . .
Halbseide -Damast

f . Jack .-Futter , 88 cm , 5 .50

2 .75

4 .50

4 .50

4 .00
3 .50

8 .50
3 .00

4L0

Korsetten
Hüftgürtel mit Halter P:
Hüftgürtel ZL ,

mW

Hüftgürtel mit Haft«131

Hüftgürtel TOit
feHalSrel!

Drell -Korsetten
u-eiB . 8 .* 3 , * .50

Korsett weis Satin, Drell
Reform -Korsetten

für Damen und Kinder
S.« 5, » .75 , 1 .85

Strumpfhalt .-Gürtel
Drell . . . . 1 .50 , l .* 5

Büstenhalter
Trikot 9 .89 , leet-er Stoll

1 .75
2 .45
2 .75
3 .25

1 .90
5 .50

1 .50

0 .90

0 .65

Taschentü(her
H . -Taschentücher a

Linon , weiß mit Band 3 St . v » > O

H . -Taschentücher ^weil , m . eingew . Band 8 St . X *ttO

H . -Taschentücher
bunt Q farbig . . . . 3 St . U . ÖO

D .-Taschentücher a ßK
weiß mit Häkelborde . . 8 St . v »OÖ

D . -Taschentücher
weiß , mit Hohlsaum u. färb . A QC
Band , waschecht . . . 8 St . U «OÜ

Confituren
Alpenmilchschokol . q jg
Cocosnußschokol . a ßK

200 gr . U . OO

Pralinen offen . . . Pfund 1,10
Milchkaramellen p

'fl 0 .30
Bonbons gemischt, Pfund 0 .70

Damen-Strohhüte

y

J ugendliche Glo cke
mit Blumen- ». Baodgarnitur

m ka Kleiner Hut
• »OU mit moderner Bluten * und 4 4 SA

Schön . Frauenhut e m
m . fieliergarn . und Epingle lTrt ) U

Jugendl . Trotteur
aus Tagal -Picot mit breiter M SA
Bandgamitur ^ ' G «Uv

Mittelgroßer Hut
aus Tagal -Picot mit schon . A SA
Bandgamitur . . . . . . . w *üU

Eleganter Hut W 17 ka
m . ap . Blüt .- n. Bandgamit . X • «vVI

. apart .
Bandrandg Liseretkopi und

Flotter Hut „u
.Bandrand . Lii
Bandgamitur

Großer Trotteur
aus Liseret m . Crepe maro - 4 A CA
cain-Unterrand u . ap . Garn.

Haushaltartikel Damcnwosdtf
Kaffeeservice a *1K

mit Dekor , 9 telltg , . 4 . f O

Kaffeekanne '
i ok

Porzellan , weiß , groß . . . 1

Tassen ”
e
“

.
’ f°

8mck 0 .35
Posten Milchtöpfe 1 OK

Porzell ., l */j Liter , m . Dekor X«OÜ

Satz Schüssel Ä 1.10
Waschgarnitur » aa

Steingut , crem , 2 teillg . , . tt *DU

Milchtopf stelngt, H/,L. 0 .95
Kannenuntersätze a

mit Dekor . . . . . . U « • ö

Lederwaren
Anzugs - Koffer An «

mit Metallschiene und zwei

Damen -Hemden J .OÖ
mit Feston -Träger . . .

Hamen -Hemden
m .Hohlsaumbördchen -Träg®1

Damen -Hemden
mit reicher Stickerei . . '

Damen -Hemden
mit reicher Stickerei . . • •

Damen -Beinkleider
mit Hohlsaumbordchen • • •

Damen - Beinkleider o JÖ
mit reicher Stickerei • 9 -®®

D .-Nachthemden 2$
mit Hohlsaum . .

D . -Nachthemden 3$ )
reich bestickt .

D .-Nachthemden
mit Stickerei .

guten Sprungschiössem
50 cm 55 cm 00 cm

2 .85

7.5« 6 .90

Beachten Sie bitte unsere Schaufenster

In unserem Erfrisdiungsraum Konzert

KNOPF

5 .50 5 .90 6 .50 6 .90
Gr. Einkaufsbeutel

Kunstleder . .
Gr. Einkaufsbeutel

gutes Leder . .
Damentaschen

Volleder , Kofferfarm , 88 cm
mit lederbezog . Bügel, drei - K AAfacher Verschluß . . . . . . 0 ««a /

Besuchstaschen
viele Lederarten und Farben . A AA

9 .50 1 .75 1.50 U *W

Bijouterie
Mod . venezian . Kett . 0 - -

8 .50 5 .50 4 .50 M. ffO
Große Perlketten .

in modernen Farben . 1.05 1 . 00

Kugel -Colliers . » »
800/Sllber . . . . 8 .50 * .50 l . tJU

Manschettenknöpfe . m K
800/Silber . . . . 8 .00 * .« 5 l . lO

*
2.75Reformrock

Reformrock mit stick'

Damenkonfektio n

Waschstoff -Kleid Z.gO
schöne Dessins . . . . . . .

Waschatotf-Kleid

, 2 .75

22 $

aus Frotte
V oll -V oile -Kleid

flot| aufgemacht . . . . * .
Wollstoff -Kleid

schöne Karos . - *

W ollstoff -Kleid
aus Gabardine .

Seidentrikot -Kleid 12,7
*

Regen -Mäntel iQ *
flotte Formen . . von Xv *

Tuch -Mäntel lfl,7«
nur blau , jugendl . Form - *

Lüster -Mäntel A
schwarz , Gttrtelform

Kostenlose Zustellung der Ware durch unser

Sonder -Tage !
Vom Montag , den 4. bis Samstag , den 9 . Mai
auf sämtliche MF Maus - und Küchen - Geräte W8

15% Rabatt 2918

Rieh . Flohr , Kaiserstrasse 59
Herde billigst auf Teilzahlung . — Darmstädter Fabrikat.

ffan^ utf)
(Eingetroffen

weitere
größere
Partien

kV
Stangen-

ftäfe
im ganzen Laib

65 P ?a-P,d

V. Pfd -17Psg.
•im

Großabnehmer
Sonderpreise

^
Korpulenz macht altl^

Fettleibigkeit wird durch
Groessere Reduktionspillen be¬
seitigt . Preisgekrönt mit goldenen
Medaillen und Ehrendiplom. Kein
starker Leib , keine starken Hüf¬
ten, sondern jugendl . schlanke ,
elegante Figur. Kein Heilmittel ,kein Geheimmittel . Garantiert
unschädlich . Aerztlich emp¬
fohlen . Keine Diät. Viele Dank¬
schreiben . Preis 4 Mark . " •

Hof-Apotheke, Karlsruhe , Kaiserstr.201

Soiitliitnutr . Wiel Karlsruhe
Mittwoch , den « . Mai , abends 8 Uhr , im

Gartensaale des „Friedrichshof " -»'«

Haupt - Versammlung
mit Bortrag des Genossen Dr . SS . Engler über :

Ergebnis und Folgen der
Relchspräsidentenwahl.
Die Genossinnen und Genosien werden zu zahl¬

reichem Besuche sreundlichst eingeladen .
Ter Borstand .

Zur 2. Klasse
I * der

Pfensslsch -Sttddeutschen
Klassen-tolterie

Ziehung am 15 . und 10 . Mal 1925

habe noch einige Kauflose abzugeben.

r
gute Marke , mit 1 Jahr Garantie,
bei nur 15 — 20 Ml. Anzahlung

jetzt promptest lieferbar
Vertreter : 2781

M . Vurkerl, Waldstr. 8dl )
Händler und Hausierer

beziehen

Kurz - n . Wollwaren
zu billigen Preisen bei -9io

>LLMKroaeaftrchei7 .

J/ i Los
zu « . - 12 . - 24 . - 48 . - Mk.

I Die Übrigen drei Klassen kosten dann
nur noch den einf. Klassenpreis von

| je 3 .— « . - 12 . - 24 .- Mk.
1 für '/» ' /» '/- J/i Los

oder IS . - 30 .- « 0 .— 120 . - Mk.
iür alle Klassen .

Doppellos für alle Klassen 240 .— Mk. I
Die Teilnehmer der 1. Klasse werden |

höflichst gebeten , ihre Lose zur
2. Klasse bis spätestens

I Freitag , den 8. Mai, abends 6 Uhr I
zu erneuern , da nach diesem Termin
der planmäßige Anspruch auf die alte |

I Nummer und den einfachen Klassen - i
preis verloren geht . 2916

Bernhard Goldfarb
Badischer Lotterie -Binnehmer

Kalser . tr . 181 , Ecke Herrenstp .
Ulm Laden id. Sport-Modeh. Josef Gold-
larb ) Postscheckk . Karlsruhe Nr. 19705 .

Arbeitet ! Werdet für Euere Zeitung !

Vh 1 1 A aller Art liefert rasch und billig

I I3K316 Buchdruckerei Beck & Cif-
Ä Äm 1B w V irtni aniTtur i n i . AH . f . a RA 91 .KARLSRUHE , Lutsenstruße 24

KuKirol

m
Aus Dr . UnMietigs Praxis »
Aufheben ! 1Ä . Fortsetzung fo1^

Sie ahnen nicht , meine Herren , und viele andere ahnen nicht , wie tief
cenntnis der Notwendigkeit einer ‘ “

drungen , oder wie man lieh früher .

— — ----- .... ... .. . .. . ,eii | unu viele ander« annen nicni , w » (M.Erkenntnis der Notwendigkeit einer planmäßigen Fußpflege bereits In » *01* * ^drungen , oder wie man lieh früher , in einer gottlob nun schon verflossene0 _
ausgedrückt hätte , aira Volksbewußtsein verankert * ist. Ich, als Hühnerauge .
SDezfalist . hin vial utlrlror hMrhlftiof als manAhar ksrühfiita AnpkaiftrPtfKOeZlBSpezialist, bin viel stärker beschäftigt , als mancher berühmte Ouckaugenspez«
und habe deshalb einen Assistenten anstellen müssen , Herrn Dr. Wohltäter, #ich Ihnen in den nächsten Tagen vorstellen werde. Ein außerordentlich joHaus , aber keine solche männliche Schönheit wie ich . Er hat seinen WAsich, wie die Ziege das Fett. Sie verstehen nlchf , wie das große FtrdU ^auf einmal so für die richtige Fußpflege begeistert ist, nachdem sich bisher
wenigsten darum gekümmert haben . Ich sage Ihnen :

BCukirolen Sie , .dann worden Sie es verstehen ! Mit . kukirolen - bezeichnet nämlich die » Bio¬wissenschaft die sachgemäße Fußpflege und in der nächsten Auflage des w ' j
heltsmeyer und des Bildungsbrockhaus werden Sie das Wort schon linden,
wären eben diese Werke nicht vollständig .Zum Kukirolen gehören folgende drei Präparate : . —ehErstens das wohltuende Kuklrot-Fußbad . Es verhütet das Schwitzen , Schm«» .gund Brennen der Füße. Ich weiß nicht , ob jemand von Ihnen anleidet. Jedenfalls kann es nicht arg sein , denn ich rieche bis jetzt noch nlckefl,Aber selbst wenn Sie nur in geringem Grade daran leiden, werden Sie deiner» ,daß Sie im Winter immer kalte Füße haben , well sie immer feucht »tnd. ^verhütet das Kukirol-Fußbad. Außerdem stärkt es Sehnen , Nerven und ° e7 v ielSie fühlen sich danach nicht nur in den Füßen , sondern im ganzen KÖrp*r
frischer und elastischer . k ,f0|.

. Zweitens gehört zum Kukirolen das tägliche Einpudern der Füße mit Ku *ACfl.Streupuder , wenigstens sollte das bei starkem Fußschweiß nie unterlassen1wer« tDer Mensch atmet nicht nur durch die Lungen , sondern auch durch die e$
und was durch die Haut eindringt , gelangt direkt in die Blutbahn . v *9 e
nicht gesundheitsfördernd ! sein kann , wenn die Oase ins Blut gelange» ' .
sich aus denj in Verwesung übergegangenen Fußschweiß entwickeln , if - i-aer-Drittens gehört zur Kukirolkur das millionenfach bewährte KukiroJ*̂ JJ e0
augen-Pflaster , das auch veraltete Hühneraugen in wenigen Tagen , ohne Scnne»

^ ^und ohne Entzündung , also gefahrlos und schmerzlos entfernt . Wichtig ist e* f j en
daß Sie nicht etwa irgendwelche unbekannten Präparate kaufen, sondern »u ^lsNamen . Kukirol“ und auf die Schutzmarke . Hahnenkopf mit Fuß “ achten*
könnten sonst schmerzliche Enttäuschungen erleben . » vrsrk *

Eine vollständige Kukirolkur kostet in jeder Apotheke und Drogerie nur ^ ^
Verlangen Sie noch heute unser neues , wichtiges Büchlein, betitelt , .̂^5-

Sie“. Dieses gibt Ihnen wichtige Aufklärungen über die Notwendigkeit «er
pflege und enthält u . a . auch einige Photographien unserer Fabrik.
Kukirol - Fabrik , Groß - Salze ( Bad Eime *)*
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